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Anzeige« : Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— <M,. Die Reklamezeil«
Sü)0 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß %9 Uhr vormittags ; für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Sie SSliierimatisitetfainmlnHg in Sens
WTB. Genf , 7. Dez . In der heutigen Sitzung der Böl-

kerbnndsversammlung wurde der schon in der gestrigen Sitzung
auf die heutige verschobene Borschlag der schweizerische » Delega¬
tion betr. die K i u d e r h i l f e des Biilkerbundes in den Ländern
die unter Heu » Kriege gelitten haben, an eine Kommission über¬
wiesen, die «och im Laufe dieser Tagung Bericht und Anträge
einbringeu soll.

Die Versammlung behandelte sodanu die Frage der ThPhuS-
iekämpfuug in Polen, wobei namens der Kommission Fester - ,
tzanada Bericht erstattete. Tic Kommission schlug eine« drin¬
genden Appell au sämtliche Staaten vor zur wirksame» Bekämp¬
fung der in Osteuropa herrschenden Epidemie . R o » s e n -
Norwegen betonte die Notwendigkeit für den Völkerbund, sich
iwsitive Erfolge zu sichern, wozu diese Frage Gelegenheit gäbe,
ijrr beantragte die Bildung einer besonderen Kommission von drei
Mitgliedern , die so rasch wie möglich der Versammlung einen
Bericht vorznlegen hätte über die nnverzügliche Beschaffung
finanzieller Mittel. Dieser Antrag Ronsen , sowie die Anträge
der Kommission fanden darauf Annahme .

Die argentinische Sensation
Genf, 7.

' Dez . Tie argentinische Sensation will trotz der
äußerlichen Kühle, mit der die Bölkcrbundsversammlung sich mit
dem Tatbestand abfand, nicht zur Ruhe kommen . Tie Neutralen
imd verstimmt, weil sie naturgemäß dgrch Pueyrredons Schritt
m eine peinliche Lage geriet n , da sie sich selbst schließlich mit
der Verschiebung der Abäu„>. rungsanträge aogesunden Habens
Man findet daher gerade bei inanchen Neutralen besonders
scharfe Urteile über Argentiniens Vorgehen . Tie Franzosen tun
so, als wenn die argentinische Delegation aus Unbefangenheit
oder Hochmut gehandelt hätte. Bezeichnend ist, daß die Genfer
Korrespondenz der französischen Presse folgende paradoxile Er¬
klärung zur Verschiebung der Abänderungsantrage verbreitet :
oie Rücklicht auf Nordamerika verlangt cs, daß man den Pakt
erst ändere , wenn Amerika dem Bunde angehört. Um diese Er¬
klärung völlig zu würdigen , :nuß man sich vor Augen stellen , daß
gerade nach dem argentinischen Zwischenfall lauf euiitimmigen
Wunsch des Präsidiums die Versammlung eine Debatte iiber
dm kanadischen Antrag auf Streichung des gerade von den Vex-
einigten Staaten so heftig beiämpften Artikels 10 ablehnte und
genau so wie den argentinischen Antrag auf das nächste Jahr
verschob.

Ein Vertreter der . 'Tribüne de Vorrede" fragte den hier
welkenden französischen General Payolle, Mitglied der ständigen
Militärkommission des Völkerbundes, wie er über die Aufnahme
Deutschlands in den Völkerbund denke . Hierbei gab Payolle fol¬
gende , wie die Zeitung sagt , . kurze und schneidende" Antwort :
..Deutschland möge die Verträge durchführen, cs mache das Un¬
heil wieder gut, das es in Frankreich angerichtet hat ! Evst dann
kann man sehen".

WTB . Genf, 7 . Dez. Der BölkerbundSkorrcspondent des
argentinischen .La Prcnsa " telegrapkstert aus Genf : Brasilien
teilt die Ansichten Argentiniens und der Schweiz , daß nämlich
aer Pakt und der Versailler Vertrag zwei von einander völlig
verschiedene Dokumente seien und nur zufällig aneinander ge-
inüpst seien . In einer weiteren Depesche weist der Korrespon¬
dent darauf hin, daß Argentiniens Verhalten folgendermaßen
definiert werden könnte : Das argentinische B»lk ist ein Bolk, daS
nicht an ein Recht glaubt, das der Sieger verleihe« kann .

Ententeuote « wegen der Ministerreden
WTB. Berlin , 7. Dez. Dem Minister des Aeufiern sind

gestern vom englischen und französischen Botschafter und vom
belgischen Gesandten drei im Wortlaut überetnstlmmendc
Noten übergeben worden, in denen über die Rede des Reich 8-
k a n z l e r S und des Außenministers im besetzten Ge¬
biete Beschwerde erhoben wird . Tie Roten werden dem
RcichStabinett zur Stellungnahme vorgrlegt .

Gegen die Ententenoten wegen der Ministerredcn im be°.
setzten Gebiete legt die „Deutsche A l t g c m e i n e Z e i -
"u n g" Verwahrung ein und sagt, das deutsche Volk müsse ge¬
gen diese Bevormundung den schärfsten Protest erheben.
— Auch der .Vorwärts " widerspricht grundsätzlich dem
Versuch einer Zensur gegen deutsche Staatsmänner im besetz¬
ten deutsch ' .: Gebiet und der darin liegenden Einmischung in
innere Angelegenheiten" Deutschlands. Etwaige Zurückweisun¬
gen unangebrachter Ministeräuheruugeu würden Sache des
deutschen Parlamentes sein . Es sei schon Schande genug, daß
nicht einmal über das deutsche Kiuderelend in deutschest Zeitun¬
gen frei geschrieben werden dürfe , da z^ B . die sozialrstische Par -
wiwarte

"in Trier wegen Abdrucks eines Aufsatzes ans der
...öumauite " über das deutsche Kiuderelend auf drei Tage ver»
boten worden sei.

Internationale sozialistische Borkonferc » ;
Bern , 7., Dez . Die internationale sozialistische Vorkonfe¬

renz hörte heute zunächst die Berichte über die Lage des Sozia¬
lismus i » den . einzelnen Ländern an . Für Deutschland be¬
richtete Er : spr e :: . ES wurden ferner Berichte aus Deutsch-
Oesterreich , der Tschechoslowakei, der Scktoeiz, England , den
Vereinigteil Staaten . Rußland und Frankreich erstattet . So¬
dann trat die Konferenz in die Debatte über die Schaffung
uirer Internationale der revolutionären sozialistischen Parteien
:tn . Es wurde cmc Kommission eingesetzt , die den Entwurf
siner Kundgebung an das sozialistische Proletariat aller Lände;
ruSzuarbeiren und morgen der Konferenz vorzulegert hat .
schließlich wurde auf Antrag R o f c u f c I d - Berlin folgender
Leschluß gefaßt : Die internationale Konferenz der revolutio¬
nären sozialistischen Parteien erhebt namens der Millionen
Proletarier aller Länder , die hinter ihr stehen , gegen das Blut -
regimcilt der Gewaltherreii Ungarns schärfsten Protest , ins¬
besondere dagegen, daß Männer , die nur ihre poliusche Pflicht
gegenüber der Arbeiterschaft erfüllt haben, als gemeine Ver¬
brecher behandelt und dem Senker auSgcliefert werden . Die
Konferenz appelliert a>i die revolutionären Sozialisten der

ganzen Welt, ihre . Solidarität mit dem ungarischen Proletariat
*ir bewerfen. > > • .

Die Abstimmung in Griechenland
Eine erdrückende Mehrheit für König Konstantin .

Athen , 7. Dez. Die erste« aus Griechenlaud eiulaufen-
dcn Resultate zeigen eine riesige Mehrheit für die Rückkehr
König Konstanttns auf de « griechischen Thron . In Athen wur¬
de» 99 Prozent auf der Insel Korfu 95 Prozent der Stimmen
für König Konstantin abgegeben . I » Athen fanden große
Frendendemonstrationen statt. Die Abstimmung soll in ganz
Griechenland fast einstimmig für König Konstantin erfolgt sein .

Athen , 8. Dez. Rach offiziösen Mitteilungen haben an
der Bolksabstimmung über die Rückberufliug Konstantins
390 909 Personen mehr teilgenomme » als an den kürzlichen
Wahlen zur Kammer . Von der gesamten Wählerschaft haben
nur 2 Prozent sich gegen Konstantin ausgesprochen. In der
Provinz haben ungefähr 89 Prozent der Venfelisten an der Ab-
stimmung teilgenomme» . Gestern nachmittag fanden in Athen
große Kundgebungen statt.

DaS Resultat bedeutet eine markante Absage au die Kriegs-
Politik Vemselos . König Konstantin war bekanntlich Gegner
der Intervention Griechenlands rm Kriege urrd wollte , daß Grie¬
chenland sttikte Neutralität iibe . Als sich jedoch mit Hilfe der
Entente die Politik Veniselos durchsetzte, wurde König Konstan-
tru avgesetzt und dessen Sohn , der sich der Entente gefügig
zeigte, auf den Thron gesetzt. Das 4 . griechische Armeekorps
rapnulierte damals und wurde nach Görtitz geschafft, wo cs
während des Krieges deutsche Gastfreundschaft genoß. Nachdem
nun das griechische Volk die Fehler der Kriegspolitik eingcschen ,
war das Resultat der Volksabstimmung vornuszusehen.

Zur Frage des Wiedereintritts in die Regierung
Berlin, 7 . Dez. Auf dem gestern abgebattenen außeror¬

dentlichen sozialdemokratischen Bezirkstag für Berlin kam Her¬
mann Müller darauf zu sprechen , daß eine Situation ein treten
tönnc — hoffentlich {et sic noch fern . —, wo es im Interesse der
Arbeiterschaft nötig sei . daß die Sozialdemokratie wieder in die
Regierung emtretc . Oö und unter welchen Bedingungen das
geschehvrr werde, darüber habe niemand anders ßl £ dre Partei
selbst zu entscheiden. Die jetzige Regierung solle sich darüber
klar sein , daß die Bergarberterschast die zur Erfüllung; des Ab¬
kommens von Spa iröligen Uctcrichichter: nickt uuf die Tauer
'.ersten werde, wenn nicht endlich Ernst gemacht werde mit der
Sozialisierung des Bergbaus.

Die Bewegung der deutschen Eisenbahner
Berlin , 7 . Dez. Die Versuche des Deutschen Eisenbahner-

veroandeS, eine tarifarische Erhöhung der Bezüge herbeizufüh-
den , haben erreicht, daß morgen im Reichstag mit den Vertretern
der verschiedenen Gruppen verhandelt ivird . Der Vorstand deS

Deutschen Eisenbahnerverbal,des wird gleichfalls morgen zu
einer Sitzung zusammeutretru .

Die Forderungen der Staatsbeamten
WTB . Berlin , 8 . Dez. Ter Gesamiverbaud der deutschen

Beamteir - und Staatsangestelltengewerkschasten, der dem deut¬
schen Gewerkschaftsbund angeschlossen ist, hat der Regrerung
und dem Reichstag folgende Mindestforderungen überreicht:

Allgemeine Erhöhung des TeuerungSzuschlages für sänit-
liche Beamten .

Besondere Fürsorge für kinderreiche. Familien .
Besondere Fürsorge für die Beamten in den Jndustrie .be-

.sirken Rheinland , Westfalen, Sachsen und Oberschlesien .
Sofortige Inkraftsetzung des neuen Orisklafferiverzeichuisi

'es
in der Weise , daß vornehmlich für die Orte über 10 OOO Einwoh¬
ner die neue Einteilung finanziell wirksam gemocht wird.

Auszahlung der Beträge noch vor Weihnachten .
Beibehaltung der Betriebszulagen .
Aenderung des 8 25 des Besoldungsgesetzes in der vom

Reichsgutachter verlangten Werfe .
Der Gefamtverband verweist auf den Ernst der Lage und

erwartet bestimmt die Erfüllung seiner Wünsche .
Berlin, 7. Dez. 'Privat .

"
, Die mehrheitssozialistische Frak¬

tion beschloß gestern, zu der Debatte über die Erhöhung , der
Teuerungszulagen für die Beamten einen AbänderuugLantrag
zu stellen, der auch eine Erhöhung der Zuschläge züm Grundge¬
halt und Ortszuschlag bis zur Grenze von 8500,4! Grundgehalt
vorsieht. — Wie der . Vorwärts " hört, wollten die Regierungs¬
parteien ihrerseits eine mäßige Erhöhung des Zuschlages zum
Grundgehalt nnd zum OrtSznschlag bemitrageir, allerdings soll¬
ten , so schreibt das Blatt , die unverheirateten Beamten voll¬
ständig leer ansgehen .

Russisch -polnische Berhandlungen
Moskau , 7/Dezi Die polnische Regierung hat der Sowjet -

Regierung ■den Vorschlag gemacht , einen Termin festzüsetzen ,
bis zu welchem der endgültige Friedensbertrag
zwischen

' Rußland und Polen unterzeichnet sein muß . Die
Sowjet -Regierung begrüßt erfreut den Gedanken der polnischen
Regierung , den Gang der Friedensverhandlunge » zu beschleu¬
nigen umsomehr, als eirre Verzögerung der Verhandlungen
durch das verspätete Einireffeu der Hauptmitglieder der pol¬
nischen Delegation in Riga eingetreten ist. Militärische Ga¬
rantien könnten Rußland und die Ukraine nicht bieten, solange
sie nicht die entsprechende Garantie aller feindlichen Regierun¬
gen erhalten hätten .

Russische Gefangenenlager für Beamte
WTB. Kopenhagen , 7 . Dez. DertingSte Tidende meldet aus

Heist ngfvrs : Die russischen Sowjerzeirungen teilen mit, daß es
jetzt in Rußland 84 Gefangenenlager gibt , in denen sich 80 000
höhere Beamte , Offiziere, Pouzeibeamte usw . aus der Zavenzeit .
befinden. Vor einem Jahr gab es 21 Gefangenenlager mit
10 000 Gefangenen .

Die PW-SeMkWst
Von Georg Ucko , Mitglied des ReichswirtschastsratS

Gelegentlich des Kapp -Putfches. der am 13. März
dieses Jahres seinen Anfang nahm und der unermeßliches
Unglück iiber Deutschland brachte , tonnte festgestellt wer¬
den , daß maßgebende Mitglieder des Deutschnatio¬
nalen Handlungsgehilfen Verbandes sich in
den Dienst dieser hochverräterischen Aktion gestellt haben .
Es ist ziveifellos, daß sich in vielen deutschen Städten , nicht
zuletzt auch in Berlin , eine große Zahl von Mitgliedern
des T . H. B. der sogenannten „Kapp-Regiernng" zur Ver-
sügung stellte . In Berlin zogen schon am Tage des Ein¬
zuges der meuternden Truppen Beanlte des T . H. B. mit
ichwarz -weiß-roten Fahnen die Straße linter den ^

Linden
entlang und der jetzige Reichstagsabgeordnete von Stinnes
Gnaden , Thiel , der in leitender Position beim D . H. SB.
tätig ist, beeilte sich, der Kapp-Regierung einen Besuch ab-
znstatten.

Alle diese Dinge sucht der T . H . B. abzustreiten oder,
wie z. B . den Besuch des Herrn Thiel bei der Kapp -Re-
gieruug , möglichst harmlos hiltzustellen . Je mehr man
aber die Entwicklung des D . H. V . verfolgt, je deutlicher
zeigt es sich, daß der D . H. V . seine ganze Organisation in
den Dienst umstiirzlerischer gegenrevoliltionärer Bestre -
bllngen gestellt hat .

Im Mai d. I . hat der Gau Brandenburg des T . H. B .
Richtlinien verschickt , die er seinen „vertrautesten"

Mitgliedern „streng vertraulich" übermittelte. Die Richt-
linietl enthalten einen genauen Kriegsplan für die Mit-
glieder des T . H. B. Der Plan ist dis ins kleinste geglie - i
dert und lvill der: Ztoeck erreichen , bei einein neuen natio-
unlistischen Putschunternehmen die Einheitsfront der Kopf-
nnd Handarbeiter zu zerschmettern und einen eventuelle »
Generalstreik durch organisierte» Strrikbruch und gegebe- .
nenfalls durch Sabotage unwirksam zn mache «. Man
scheut sich nicht , in den Richtlinien zuni rücksichtslosesten
Kampf aufzü rufen , aber nickst zum Kampf gegen die itatio* .
nalistischen Eidbrecher, sondern gegen die Arbeiter und
Angestellten, die .einen neuen Gewaltstreich abzuwehren
versuchen . In

' den sehr umfangreichen Richtlinien heißt
es u . a . :

„ 1 . Sofort bei Beginn eines solaren Streiks ist dem Arbeit¬
geber zu sagen, daß wir arbeitswillig sind, daß er uns aber
klipp und klar zu sagen hat, in welcher ausreichenden Weise er
uns zu schützen gedenkt . Von Anfang an wird verlangt, daß
wir spätere Arberter - oder sonstige Gerichte nicht anerkennen
nnd uns diesen auch nicht fügen.

2. Beginnt auch nur der geringste gewalttätige Terror gegen
uns , wird sofort in allen Betrieben und Werken die Arbeit voll¬
ständig niedergelegt .

ES ist strikte verboten, daß irgend ein Lohnbureau auch nur
einen Federstrich inacht. Die Lohnbureaus haben die Unter¬
lagen für die Lohnberechuungen sa zu „sortieren ", daß kein
Außenstehender , auch nicht Prokuristen nnd Direktoren, sich
durchfinden . Wir überlasten der Findigkeit unserer Kollezen»
schüft die Art, wie sie diese Belege unübersichtlich machen wttd .

X In Jndustriebezirken oder Revieren des Bergbaues , wo
die Artikel für Lebenöbedürfniffe in Bertrilungsstellen veraus¬
gabt werden , hat die Kollegenschaft gleichfalls sofort vollständig
die Arbeit niederzulegen. Unterlagen iiber Lagerorganisation
«nd Bestände verschwinden sofort . Der Betrieb ruht völlig ,
selbst auf die Gefahr hin, daß die Betriebe gestürmt werden.
Ilm so eher tritt daS Bedürfnis nach geordneter Versorgung
wieder ein. Fm übrigen wird versucht, den Kleinhandel zur
Schließung der ttzefchäfte zu oeranlasien . Der nötige Druck
kann dahinter gefetzt werden . Tie besonderen Anordnungen
darüber bitten wir einzufordern , wo die Verhältniffe das be¬
dingen .

Ebenso ist anzustreben , daß in solchen Gegenden oder Be¬
zirke:' , in denen die Kollegerrschaft den Einkauf und das An¬
rollen der Lebensmittel , unter sich hat, Dispositionen getroffen
werde», daß, selbst wenn die Bahn nicht streikt, kein Waggon
Lebensmittel in den Bezirk rollt, ehe nicht die Sachlage nach
unseren Wünschen geklärt ist . Wenn man nicht selber mit dem
Personal der Liefernngssirmeu in Verbindung steht, ist Ver¬
bindung durch unsere Geschäftsstelle » auszunehmen. Die Maß¬
nahmen sind bereits durchzuführen, wenn der Terror beginnt.

Tie ganze Lebensmittelversorgung steht also still.
4 . Expedilionen : Es versteht sich am Rande, daß Wageti-

bestellungeu oder sonstige Arbeiten in der Expedition, selbst fer¬
tig versandbereite Sendungen liegen bleiben. Die „Sortie¬
rung" der vorhandenen Unterlagen ist gleich so vorznnehmeu ,
wie in de» LohnbureanS . Außenstehende dürfen sich in nichts
zurechtfinden .

5 . Kasjerlgeschäfte: Wir geben über die .Handhabung dieses :
Teiles unserer Tätigkeit noch besondere Richtlinien heraus . 1

6 . Lehrlinge müssen gleichfalls aus den Betriebern
7 . In jedem Bezirk — Ortsgruppe — mehrere Ortsgrup¬

pen zusammen — jedem Revier —, bilden sich sofort Leitungs¬
ausschüsse , die unter Berücksichtigung der Verhältniffe die Or-
ganisation duchführer: .

8. Wiederaufnahme der ' Arbeit : ’ DaS ist die Hauptsache !
Wir lasier: unS weder von der Arbeiterschaft, noch von der Afa,
noch von den Arbeitgebern zur Wiederauftmhme der Arbeit
kommandieren .

" >
Diese Richtlinien reden eine gar deutliche Sprache und

sie bedürfen lvirklich keines besonderen Konnnentars.
Unsere Mitglieder lverden nun aber auch wissen, lvaS
auf üie Heulnieierei der Teutschnationalen über angebliche
Sabptaae -Akte der freiaewerkickasilichen Arbeiter und An-



Nr . 2vv
Mittwoch de» 8. Dezember 192», Lrtte 2gestellten,zu geben ist ! Tie freien GewerkschaftenhabenAch stets gegen jede Sabotage ausgesprochen .Im Kampf gegen die Interessen des arbeitenden Volkes istiber dem T . H. B. selbst dieses Mittel recht: seine natio¬

nalistische Anschauung laßt ihm jedes Mittel anwendbar
erscheinen.

Auch das Verhalten des Abgeordnete Lambach ausdem Parteitage der Dentschnatiostalen Volksvartci, der
Ende Oktober d . I . in Hannover tagte , liegt durchaus in
der Linie der Entwicklung des T . H. B . zu einer Schutz¬
truppe aller rückschrittlichen Bewegungen Deutschlands.In seiner Rede « Unser Weg zur deutschen Volksgemein¬
schaft " sprach Herr Lambach jang und breit über die Not¬
wendigkeit der gemeinsamen Arbeit zwichen Arbeitnehmern
und Kapitalisten. Er leugnete den Gegensatz der , Klassenund will die Hebung der Lage der Angestellten aus dem
Wege des Ausgleichs erwirken. Er will die Angestelltenmit kleinen Ausbesserungen oder mit geringer Beteiligung
am Betriebe vom Kamps? um die Befreiung von den Fes¬
seln deS Kapitalismus abhalten. Er weiß nichts von den
Riesengewinnen der Kapitalisten und von der immer grö-
ßcr werdenden Verelendung der Arbeiter und Angestellten .
Uhw ist die Durchsetzung der varteipolitischen Anschauun¬
gen der Teutschnationaien Volkspartei die Hauptsache , und
es ist klar , daß man mit den Großagrariern und - Großindu¬
strielle dieser Partei keine wirkliche Arbeitnehmerpolitik
treiben,kann . Versagte also der Parteitag des Herrn Lam¬
bach vollständig in der Wahrnehmung der Interessen der
Angestellten, so trat er um so entschiedener für ein star¬
kes Kaisertum ein und da Herr Lambach Mitglied
der Hauptverwaltung deS T . H. B. ist, so zeigt auch dieser
Fall , daß der D. H. V. der Hort aller r e a k t i o n ä -
rev Bestrebungen ist und daß sein Titel »Land -
mngSgebilfengewerkschaft " nur für den Gimpelfang be-
.echnet ist.

Zur gleichen Zeit als der D . H . B . durch sein Verwal-
lungSmitqlied Lambach sein Bekenntnis zum starken Kai¬
sertum oblegen ließ, drangen an? Chemnitz Nachrichten in
die Oeffentlichkeit , die da beweisen, daß in Sachsen um¬
fassende Vorbereitungen für einen Rechtsputsch getroffen
find. Der Plan ist bereits bis in all? Einzelheiten fertig-
gestellt . DaS an diesem gemeingefährlichenPlan am mei¬
sten interessiert, ist die Tatsache , daß zu den Vereinigun¬
gen. die sich der Putschorganisation „Stahlbelm " ange¬
gliedert haben, nach dein Bericht der „Chemnitzer Volks -
stimme "

, auch der D . H. B. gebärt.
Die angeführten Tatsachen sprechen für sich selbst ! Wer

die vorstehenden Zeilen unbefangen liest , wird den Be-
weis für erbracht anfehen, daß der D . H. B. den Namen
.Gewerkschaft " nur als Aushängeschild be-
trachtet . Er ist in Wirklichkeit nichts weiter als eine p a r -
ieivolitifche reaktionäre Kamvforgani -
sabion gegen die sozialen und kulturellen
Errungenschaften der Republik . Er will uns
aüeder in das alte ^ rigkeitsverbältnis zurückstotzen. An¬
statt gegen die Macht des Kapitalismus anzustürmen, un -
« rstutzt er sie in jeder Weise. Anstatt friedlich am Wieder¬
aufbau Deutschlands mitzuarbeiten , fördert er alle Bcstre-
bungeu, dir zu einer gewaltsame» Umwälzung und damit
z« «rue« Erschütterungen snhrrn müssen.

Diese Erkenntnis über das wahre Wesen des D . H . B.
« gilt es überall zu verbreiten.

geeignete. volkswrrischaftlick gebildete Kräfte heranzuzieken, diewiederum zwischen , Betriebsrat und Verwaltung die Verbin¬dung Herstellen sollen .
_ Man soll sich daher durch die Aeußerungen der radikalenBlätter über die Unzufriedenheit der Arbeiter nicht beirrenlassen . Es ist sestgestellt . datz diese Unzufriedenheit ganz er¬heblich nachgelassen har Tie Arbeit in der Industrie nimmtim allgemeincn einen geregelten Verlauf -und ein großer Teilder voryekommenen Streitigkeiten wird ohne das Dazwischen»trete» der Verwaltungen durch die Betriebsräte zur Zufrieden¬heit beider Teile erledigt ."

Bor diesem- «firnen nnd ehrlichen Zugeständnis müssen sichave die wüste » Hetzereien der rechtsstehenden Presse verkriechen.ES ist ganz klar» und keine Verleumdung der Arbeiterschaft ver.
mag das geringste zu ändern , daß. wenn Deutschland sich lang¬sam wieder «mporarbeirot. e* das nicht in letzter Linie der
selbstlosen Arbeit der Arbeiterschaft zu verdanken bat. Das haterst kürzlich Heickskanzler Fehrendach in seinen Reden in
Düsseldorf und Köln ausgesprochen. Hier wird eS nun auchvon U rtternehmerfeite bestätigt .

Mt «ehr oi»e BeiiWMt
Die »Deutsche Bergwerks -Zeitung " in Essen schreibt :
„Eine bedeutsame Aufgabe haben die Betriebsräte zu er¬

füllen . Die Erfahrungen , die man mit dieser Einrichtung aufden Werken gemacht hat, berechtigen zu den besten Hoff¬nungen . Viele Verwaltungen haben es offen ausgesprochen,daß sie die Betriebsräte nicht mehp missen möchten . Die Mit¬
glieder dieser Stellen sind sich im allgemeinen ibrer Verant¬
wortung voll bewußt und bilden ein wertvolles Bindeglied zwi-fchen Arbeiterschaft und Verwaltung . Tie großen Unkosten ,hie den Werken daraus erwachsen , daß die Betriebsratsmitglie¬der für ihre eigentliche berufliche Tätigkeit kaum noch in Be¬tracht kommen, machen sich auf ander « Weise bezahlt. Da esden Verwaltungen nicht möglich ist. an den langen Beratungender Betriebsräte immer selbst teilzunehmen , ist man bestrebt .

Das Mitglied , im Beirat zur Bekämpfung der Geschlechts¬krankbeiten. im Wohlfahrtsministerium , der Berliner Spezial -
arzt Dr . D rf .u w , berichtet über Verschwendung in den aufAnraten Professor Vlaschkes von den Landrsverstcherungs-anstolte» bezahlten und von der „Deutschen Gesellschaft zurBekämpfung der Geschlechtskrankheiten "

(die 150 000 Ji Sub¬vention jährlich vom Reiche erbält , obschon sie die Krankheiten
zwar bekämpft, aber nicht vermindert , da sie auf rund 6 Mil¬lionen gestiegen sind! ) und von der Regierung empfohlenen
sogenannten Beratungsstellen für Grfchleri kranke . Eine Be¬
handlung findet meist nicht statt. Was kostet nach Dr . Dreuwdem Staate eine derartige Beratung an den Beratungsstellen ,an deney . me ' st Günstlinge der genannten Gesellschaft , wie zumBeispiel in Berlin deren Generalsekretär Professor PiakuS ,mit Gehalt angestellt sind ? Dr . Dreuw schreibt darüber den"
..P . P . R.' k >

..Amtlich wurden 1910 in Deutschland 198 Beratungs¬stellen getzähtt . bei denen nur 100 361 Personen (bei 8 MillionenErlrankungen I) gemeldet wurden . Tw Aerzte beteiligten sichkaum daran . Demnach wurden bei jeder Beratungsstelle nurrund 720 Personen beraten . In Westfalen waren 16 Beratungs¬stellen , diese kosteten 1919 588 000 <M. Für 1920 find rund eineMillion Mark dafür vorgesehen, das heißt alle zusammen ver¬
schlingen rund 8 Millionen , das beißt bei 100000 Besuchernkostet jede , Beratung rund 70 bis 80 -U. Dazu kommen noch dieviel höheren Ächten für die Behandlung .

Das ist «ine Verschwendung, die in dem verarmten Deutsch -Imib geradezu zum Himmel schreit. Dabei erlassen die Landes -
Versicherungen einen Aufruf zur Sparsamkeit ! Hier kann nurder von her Preußischen LcmdeSversammlung beschlossene DiS-kretionismu», das heißt die Beratung und Behandlung durchjeden deutsche« Arzt Abhilfe schaffen . In dem nenen Regie-
rungSgesetzentwurf zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
sind aber die . Beratungsstellen als Kristallisationspunkt des
ganzen Gesetz«« festgelegt. "

Ste SeW der Sri:»
Der Einigung ?Parteitag der K.P .D. und der linken ll .S -P .zeigt noch einmal deutlich , warum seinerzeit in Halle die

Spaltt '̂ ' g der U .S .P . von den Abgesandten Moskaus mit allenMitteln forciert wurde : Die K .P .T . war bis heute ein Hoff¬
nungsloses kleine » Grüppchen, ohne Aussicht , au» stch selbstheraus es zu irgend etwas zu bringen . Ob da» an der totalen
Unfähigkeit ibrer Leitung oder der Wirrnis der von ihr ver.treten «» - Gedanken lag, lassen wir dahingestellt. Jedenfallssaken die Moskauer Gewaltigen , daß es fo nicht weiter geheund ihr deutsche Filiale vom Grund -auf saniert werden müßte,wollte man ' den völligen Bankerott vermeiden.DaS Blut zu dieser Gesundungsknr wurde der U .S .P .
abgezapft. Sie mußte die bisher fehlende Masse stellen.Es ist sehr interessant, daß bei dem Zusammenwurf der beider¬
seitigen Vermögen die linke U .S .P . sechs Siebentel einbringt ,nämlich 430000 organisierte Mitglieder . Tie K.P .D . steuert
zur halben Million nur 70000 zu . Aber eS wird hier schonfchen, wie - in der ' berühmten Handelsgesellschaft, wo der ein«

oziu» sein Dcrmöge« ernbringt , der ander« seine Erfah¬
rung / Nachher hat der zweite das vermögen «nd der
e r st e die Erfahrung ! Moskau wird die Sach« schon so
schieben, daß. Lcvi und Genossen die Aufsicht über die vereinigtePartei behalten, und wenn sie erst einmal die organisiert « Mit¬
gliedschaft fxst unter , sich haben, dann wird man den Führernvon der linken U.S .P . bedeuten, daß sie nun überflüssig ge¬worden sinh.

7 sVorerst freilich hat man di? ersehnte Masse. Aber die
Masse virgr auch eme pol r : , che Gejahr . Als Marxisten,die sie dock : sein wollen, werden die Kommunisten den Satz ken¬nen . wonach die Quantität in Qualität umschlägt. Dar
gilt auch von politischen Sekten . AIS unbedeutendes oeraut .
woriungSlofeS Häuflein konnte lick die K .P .D . den Luxus jederwilden Opposition und reinen Verneinnngspolltik gestatten.Aber mit der jetzigeki Zunahme wird ihr das sehr erschwert,denn m der Demokratie wächst mit der Größe einer Partei ihre
Verantwortung . Schon sehen wir in Sachsen , wiedie Beteiligung an .den Wah.en und er« -r- an sich noch reckt ge-
ringfügiger — Wahlerkolg die. Kommunisten zwingt. Wasser !in den feurigen Wein ihres Radikalismus zu gießen. Während !ihre Grundsätze c» ihnen zur Pflicht machen , rm Parlament !
lediglich wilde Qpposit 'oan zu treiben , haben sie sich in Sachsen
doch bereit erklären müssen » eine unabhängig -sozialdemokratische
Regierung zu unterstützen. Sie konnien eben nicht wagen,durch bloße Opposition die Verantwexiung dafür auf sich zunehmen, daß eine solche Regierung nutzt zustande kam.

Wie wrrd die weitere Entwicklung geben. Entweder die
Entwicklung zwingt di« Kommunisten mir steigender Größeimmer mehr da» zu betreibe» , was sie als . Opportunismus "
geschmäht haben, so lange sie klein waren oder aber eine
gänzlcch verantwortungslose Politik wird den Kommunisten sehr
rasch die Größe wieder nehmen, di« sie jetzt aus dem Weg« der'
Verschmelzung sich fürs erste gesichert haben. Ein Tritteskommt nöcht in Frage .

Deutscher Reichstag
Berlin , 7. Dezember.

Präsident LSHe eröffnet die Sitzung Ml Uhr. Der Entwurfeines Rayonsteuergesetzes wird dem Steucrausschußüberwiesen. DaS Haus setzt sodann die
zweite Beratung de» ReichshaukhaltS beim Ministerin »

für Ernährung und Landwirtschaft
fort .

Abg. Blum (Ztr .j : Die gestrige Debatte ließ die Ruhe undWürde vermissen. Tie Minister sollten ihre Streitigkeiten un¬ter sich und nicht, vor dem Hause ausmachen, da dieses Versah,ren nicht zur Stützung der Autorität der Regierung diene. Der
vorhandene Kulturhoven muß mit allen Mitteln verbessert wer¬den. Es ist diese» Jahr , rund ein Drittel Getreide weniger ab-
geiiefert worden als im Vorjahre . Es ist auch lange nicht alle»
gedroschen wegen Kohlenmangels und aus andere» Gründen .Die Einschätzung der Ernte sollte, den Bauern selbst überlassenwerden. Der Anreiz zur Ablieferung muß gehoben werden.Der Minister verdient Dank für die Auflösung von 35 .Kriegs«
gesellfchaften. Der Fleischbedarf muß in seinen notwendigenGrenzen unter Verbilligung der derzeit 'gen Preise sichergestellrwerden, vielleicht durch «in« freiwillige Aktion der Larrdwi t-
schaft . Die Rühenwrr .tschaft muß s . eigegeben werden. Die
hochentwickelte Oelindüstrie bedarf des Schutzes, weil dadurchder Butte cverbrauch herabgesetzt und mehr Milch frei wird.

Abg. Krüger . (D .-N.) : Die deutsche Landwirtschaft darfnicht über einen Kamm geschoren werden. Osten und Westen,Groß - und Kleinbetriebe haben verschiedene Existenzbedingun¬
gen. Daß die Zwangswirtschaft abgebaut werden muß, darüber
sind wir uns wohl . alle klar . Die Freigabe wird ein» Verbesse¬
rung und Verbilligung der Lieferungen zur Folge haben, aber
erst, wenn die neuen Verhältnisse sich auSgewirkt hocken . Die
Ernährungsschwierigkeiten werde» sich zunächst noch steigern,waS auch mit der Düngerknappheit und der Trockenheit zu¬sammenhängt . Bei der Erfassung der Brotgetreides empfiehlt
sich da» Umlageverfahren . Die Haferpreise sind gestiegen , aberder Landwirt hat nichts davon. Der Milchmangel beruht zumgroßen Teil auf dem Mangel an kräftigem Futter . Die Milch ,
preise sind noch viel zu niedrig , wenn man den Nährwert derMilch mit deyi Nährwert des -Bieres vergleicht . Der Antragder Sozialdemokratie mntz. ti « Sieb* iPnnni » zeigen, daß die So¬
zialdemokraten auf agrärpolitischem Gebiete Fortschritte ge¬macht haben. 9

Abg . Dusche (D . Vp.) : Dir müssen unsere landwirtschaft¬
liche Produktion stärken, um un » vom Ausland« unabhängig zumachen. Innerhalb de» Düngerjahres sollt« man an demPreise nichts ändern, ' aber man sollte daran denken , die Preise
nach dem 1- Mai zu regeln. Phosphorsäure muß eingeführtwerden. Er frage, rst eS richtig , daß die Regiening hierbei ihre
Unterstützung zugesagt habe ? Die Sozialisierung der Dünge¬
mittelproduktion würde eine Verteuerung derselben herbeifüh¬ren . Jeder Landwirt , der nicht seine Schuldigkeit tut im In¬
teresse drk Volle», muß an den Pranger gestellt werden: Viel¬
leicht ist di« Ernte an Brotgetreide schlecht , aber der letzte Zent¬ner überflüssigen Roggen» muß obgeliefert werden. Der Zuckermutz unter Zwangswirtschaft bleiben, weil man die Zuckerindu¬strie noch nicht den Schwankungen des Weltmärkte» ausfehendarf . Der Reichstag muß über di« Millionengewinne der
KriogSgesellschaften verfügen zum Nutzen der Allgemeinheit.

Lichtenstein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
„Mögen auch diese Becher , wenn sie bei den Hochzeiteneurer Kinder, be» den Taufen eurer Enkel kreisen , mögen ste«vch an einen Mann erinnern , dem ihr berde im Unglück Liebe«nb Treu « bewiesen, an einen Fürsten , der im Glück euch im-

wer « wogen und zugetan ist."
Georg war überrascht von dem Reichtum der Geschenke.Öftrer Durchlaucht beschämen uns, " rief er ; . wolle» Ihr Liebeand Treue belohnen , so wird sie nur zu bald um Lohn scilfein.' .Hch habe sie selten rein gefunden," erwiderte Ulerich , indem

st einen unmutigen Blick über die lange Tafel hinschickte undoevr ftrngen Mann die Hand drückte ; „noch seltener, FreundSkurmfever . hat sic mir Probe gehalten, drum ist es billig, daßwir die rerne Treue mit reineur Golde und edle Liebe mit edlenSteinen zu belohnen suchen . Doch wie . Eure schöne Frau der-' hießt Tranen ? Ich weiß die Quelle dieses klaren Tauer , es ist
>ie Erinnerung an Unser bitteres Geschick , die Wir selbst her-
aufbcschworen haberr . Hinweg mit diesen Tränen , schöne Frau ;am Hochzeitstag ist es kein gutes Zeichen . Doch mit BerlanbEruws Eheherrn will ich jetzt eine alte Schuld erngrehcn. IhrWißt noch, welche ? "

Marie errötete und warf einen forschenden Blick nach
Georg hinüber , als fürchtete sie, jenes alte Uebel, das sie oftkcmm zu beschwören vermochte , »rächte wiederkehren. Georgwußte recht wohl, was der Herzog meine denn jene Szene , dieer hinter der Türe belauscht , war rhm noch immer rm Gedächt¬nis , doch er fand Gefallen daran , den Herzog und Marien zunecke», und antwortete , als diese noch immer schwieg : „HerrHerzog, wir sind jetzt zusammen ein Leib und eine Seele , wenn
fl ' *" ui »ine stftau in frî ^-r -»" Schulden gemacht hat. sosteht e» mir zu. sie zn bezahlen "

„Ihr seid zwar ein hübscher Junge, " entgegnete Ulerich mit
Laune , jmb manches, unserer FränUn hj«r am Tische möchte
vielleicht gerne einen solchen Schuldbrief an Euren scbönenRund « inzusordern haben ; mir aber kann dies nicht frommen ,penn meine Urkunde lauter aus die roten Lippen Eurer Frau .

"
Der Herzog stand bei diesen Worten auk und näherte sich

Marten , die bald errötend, bald erbleichend ängstlich aus Gr -
herübersah. . Herr Herzog," flüsterte sie, indem ste den

Racke» aunuttao , . «» war der Scherz ; — ich bitte

Euch .
" Doch Ulerich ließ sich nicht irre machen , sondern zog die

Schuld samt Zinsen von ihren schönen Lippen ein.Der alte Herr vor» Lrchtenstcin sah bei dieser Szene finsterbald auf den Herzog, bald aus seine Tochter; viellrrcht mochte
ihm Ulerich von Hutten beifallen, denn seine Blicke streiften auch
ängstlich ans ie >" en S '""iea -" ko ' 'n . Der Kanzler Ambrosiu»Bolland aber schaute mit höhnischer Schodenfreude aus den
grünen Aeuglcrn aus den jungen A.ann . .Hi, hr," ricf er ihmzu, . ich -leere meinen Becher auf gutes Wohrseur . Eine schönegrau ist eine gute Bittschrift ln aller Rot ; Wunsche stnuct. «re^gerwcrtg . schätzlester Herr ; -hi ! hi ! 'S ist ja mich war Unschuldiges ,solange eS vor den Augen des Ehemanns geschieht."

. Allerdings, Herr Kanzlcr !" erwiderre Georg mit großerRuhe, .Um so unschuldiger, als ich selbst dabei war , wie meineFrau Seiber Durchlaucht diesen Dank zusagte. Der Herr Her -
50g versprach beim Later für uns zu bitten , daß er mich zuseinem Eidam annrhme , und bedung sich dafür diesen Lohn anunserem Hochzeitstage.

Der Herzog sah den jungen Mann mit Staune » an ; Marioerrötete von neuem , den sie mochte sich jerre ganze Szene in »Gedächtnis zurückruftn : aber keines von beiden widersprach ibnr ,fti es, Weil sie es für unschi'ck' ich hieften, ihn Lügen zu strafen,sei eS, weil sie ahnten , er könne sie belauscht haben. AberUlerich konnte doch nickt unterlassen, ibn heimlich a»n die nähe ,ren Umstände zu befragen ; er teilte sie ihm in wenigen Wor¬ten mit.
.Du bist , ein sonderbarer Kauz ! " flüsterte der Hörzoglockend . . Was hättest du denn gemacht , wenn Dir damals ein

Kätzchen erobert hätten ? "
. Ich kannte Euch noch nickt," flüstert« Georg ebenso leise,.ckrum hätte ich Euch auf der Stelle niedergestochen und au dienächst« Ercke aufgebängt."
Der Herzog biß sich in bi« Lippen und sah ihn verwundertan ; dann aber drückte er ibm freundlich di« Hand und sagt« :.Da hättest bu alle » Reckt dazu gehabt, und Wir waren in un¬seren Sünden abaefabren . — Doch siehe, da bringen Ae wie»•x Spenden für die Lrant . "
E» erschienen jetzt die Diener der Ritter und Edel» , die

zur Hockzrit geladen waren , die trugen allerlei seltene» Haus¬geräte, Waffen , Stoff zu Kleidern und dergleichen ; man wußteru Stuitgarr , daß es der Liebling deS Herzogs fei , dem diesesFest gelte, drum hatte fick auch eine Gesandtschaft der Bürgereingestellt, ebriame , angesehene Männer in schwarzen Klei¬dern, kurze Schwerter an der Seite , mtt kurzen Haaren und'ongen Bärten . Der eine trug eine aus Silber petrieoene Wein¬kanne, der andere eine» Humpen aus demselben Metall , mit

£

eingesetzten Schaumünzen geschmückt. Sie nahten sich ehrerbietig1 zuerst dem Herzog, verbeugten stch vor ihm und traten daun zuGeorg von Sturmfeder .
Sie verbeugten sich lächelnd auch vor ihm, und der mit demHumpen Hub an :

Gegrüßt fei da? Ehepaar
Und leb ' zusammen noch manche » Jahr ;Um euch zu fristen langes Leben .* Will Stuttgart euch ein Tränklein geben.

I

DrS Leben » Tränklein ist der Wein.
Komm guter Geselle, schenk' mir ein.

Der andere Bürger goß ans der Flasche den Humpen vo«iund sprach, wahrend der erste trank :
Von diesem TränNein siebt rin Faß . .Bor eurer Wobnung auf der Gaß :
ES ist vom besten , den wir haben.Er soll euch Leib und Seel « laben ;Er ge^ euch Mut . Gesundheit, Kraft :
DaS wünscht euch Stuttgart » Bürgerschaft.

Der erstere batte indessen ausgetrunkeu , füllte deu Becherdon neuem und sprach, indem er ihn dem jungen Manne kre¬denzte:
Und wenn ihr trinkt von diesem Wein,Soll euer erster Trinkspruch sein:
. E» leb ' der Herzog und sein Hau» ! "
Ihr trinkt bi» aus de « Boden auS;Dann schenkt ihr wieder frischen ein :
..Hoch l,h ' Sturmfeder und Lichter .stein."Und lüstet buch noch eins zu trinken.Mögt ihr an Stuttgarts Bürger denke«.

Georg von Sttrrmfeder reichte beiden die Sand und danrUihnen für ihr schönes Geschenk : Marie ließ ihre Weiber »mdMädckeu grüßen , und auch der Herzog bezeigt « sich ihnen gnädigund freundlich. .Sie legten den silbernen Becher und diqKanne in den Korb zu den übrigen Gesckenken und entfernten
sich ehrbare« und festen Schrittes aus der Tirnitz. Doch dieBürger wäre nicht die letzten gewesen, welche Geschenke gebrachthatten ; denn kaum batten sie die Halle verlassen, so entstandein Geräusch an der Türe , wo die Landsknechte Wt«be hielten,das selbst die Aufmeicksamkeit des Herzogs auf sich zog. Manbörte tiefe Männerstimmen flucken und befehlen, dazwischenerlönten höbe Weiberstrmmen. von denen besonders erne, die am' deftigsten haderte, der Gesellschaft am obersten Ende der Tafelsehr bekannt schien. - (Forts, folgt.)
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Abg. Tr . Herz ( U .L . ) ^egt Verwahrung ein gegen da « Auf«
rieten oeS Siecpskanziers n der gejlrigen Litzung, der m die
Atechle der ütgeerdnerer . e .ngegrifien habe. Ter iltfy Braun
habr als Minister nur feinen Staaisselreiär Ramm in ©Lutz
genommen. Ter Reichskanzler bätte seine Änsicbr im Reichs ,
kabiueu oder im preußi ' cken Kao nerr äußern können. Ti«
Auwrilät ist durch nichts so untergraben worden wie durch die
Haltung der Regierung in den voriiegcnden Fragen und durch
die Haltung des Mm sters Hermes. Te Aufklärung der Auge -
legenheit rm Ausschuß war durchweg einseitig. Dir be-antragen
einen Unterausschuß, der die gegen den Minister erhobenen
Vorwürfe zu prüfen bat . Minister Herme » Lat den Brief
RammS nickt vollständig zitiert und nickt in feinen entscheiden »

, den Ltellen . Ramm war eS ernst mit der Ausmerzung der Kor¬
ruption.l' ReicksernährungSminister Hermes : Herrn Ramm waren
konkrete Tatsachen über Besprechungen begannt und trotzdem hat
er nur dunkle Andeutungen nrr gepc .iber gemacht . Tiestr
Widerspruch bleckt t'eileben . Tie Rückwirkung der freien Flciscb-
wirischaft aui das Brotgetreide babe ick anerkannt ? <f> habe
b« Landwirt'ckufr ermabnt . kür genügend Brotgetreide zu kor»
ren . Uebrigens haben die Aaniumpenossenicha ' ien d :e freie
Fleisck 'wittichcnt viel eber gefordert als ich Mrt Bürokrakismns
stellen wir eine vernünftige WiriichottSsübrung nickt Ücker Dir
muffen dst produktiven Kräfte der Ration sammeln. Daran
werde >cb arbeiten , so lange ick in meinem Amte kan.

Ta ) Han» vertagte ück aus Tonnerstag 2 Ubr : Kinderzu¬
lagen für Beamte ; Weiterberatung . — Schluß 6% Uhr.

* Milli «' den für Wohunnqsdanzwtcke anqefordert
Berlin , 7. Dez. (Privattelegramm .) Der WohnungSauS-« dr» Reichstage » behandelte heute u. a. einen Antrag Sil-
unidt s © oz . >, das Reich aufzufordern, zwei Milliarde » für

iW ^mungsbaazwecke zur Verfügung zu stellen. Tie Frage der
7?t«K>beschaffung entweder durch ReickSdarlrhrnS» oder durch
fliarlehenSkaffenfchrlnr »drr Mirtftrner wird in einem Unter¬
ausschuß weitergeprüft werden.

Aus de» Ausschüsse«
BerN«, 7. Dez. Der erste Unterausschuß des UntersnchungS-

auSichuffc» des Reichstages nahm heute früh einen Bericht des
Sachverständigen Grafen MontgelaS ül>:r die Abrüstungen, io-
wie die Einzelheiten der Mobümachung in sämtlichen kriegfüh¬
renden Staaten entgegen. In der nächsten Sitzung wird Pro¬
fessor HSnainger über die Vorbereitungen der russischen Regie»
rung zum Kriege Vortrag halten.

D .r RechtsauSschuß des Reichstage » hat bei der Beratung
de» Gesetzentwurfs über die Verschärfung »er Strafen gegen den
Schleichhandel den in § 1, der besonders schwere Fäll« mit
Zuchthaus bi» zu 15 Jahren oder mit einer Geldstrafe bi» zu
§0000 JL bedroht , und den § 2 angenommen, d- r den Schleuh -

I Handel und Preistreibereien au» Habsucht, AuSbrutung wirt¬
schaftlicher Notlage und Verschiebung in» Ausland als bejon-
der» schwere Fälle bezeichnet. * -

Im ständigen AuSsäwtz de» Reichstage » hckt Reichs ? uanz-
minister Tr . Dirth erklärt, die Vorbereitungen für die « onsr-
ttm in Vrüffel se .en getroffen. Tie Regierung müffe an ier
Vorlage über die baldige Zahlung eine» wesentlichen Tei 'e» res
RcichSnotopfcr » festhalten und habe inzwischen auch die F- age
eluer Zw-nzSnnteihe »ehr begrüßt. Ministerialdirektor Lrmot :
machte Mitteilungen üoer den Schritt des AnSivärtigc« 71tute?
bei der Latente z» nl « Verringerung der hohen BesruungS-
kosten.

Dodische Politik
Der Haushaltsausschuß

des Landtag» setzte am Dienstag nachmittag die Beratung de»
Voranschlag» de» Ministeriums des Innern fort. Bei dem
Titel Badanstallen wurde auf die große Steigerung der
AuSgabrn hingewiesen. Die Defizite betragen rund 2 Millionen
Mark. Borgeschlagen wurde eine Erhöhung der Bäderpreise
für die Wohlhabenden. Keine Zustimmung fand die Anregung ,
die Bäder in Baden -Baden der Stadtverwaltung käuflich zu
überloffen. Der Regierung wird empfohlen, die Stadt Baden
zu höheren Beitragsleistungen zu veranlassen. Der Minister
sagt zu. in einigen Monaten dem Landtag eine entsprechende
Vorlage zu unterbreiten . Der Titel wird genehmigt.

Unbeanstandet bleckt auch der nächste Titel Allgemeine
Sicherheitspolizei . Zu erwähnen ist die Erklärung deS
Ministers , daß seit kurzem allen Gendarmen , die an den Kur¬
sen da : Gendarmerieschule teilnehmen. Kommandozulagen ge¬
währt werden — Ohne besondere Debatte wird dem Titel
Gewerbeförderung zugestimmt. — Zur Förderung
der Landwirtschaft sind im Etat 3,3 Millionen Mark
vorgesehen. Der Berichterstatter verlangt , daß die Landwirt .
schaftSkammer der eingesetzten Kommission Aufschluß über ihr
Geschäftsgebaren und die Rechnung 1919/20 zur Prüfung vor¬
legt. Zur Förderung der Pferdezucht stellt der Minister im

nächsten Jahr höhere Beuräge in Aussicht . Interessant war der
Vorstoß von agrarischer Seite , sofort größere Mittel für die
Pferdezucht in den Etat einzustellen. Die Herren waren klug
genug, keinen Antrag zu stellen , denn e» wäre ein Skandal ge¬
wesen. für öffentliche Erziehungsanstalten kein Geld zu be¬
sitzen. aber für weitere Zuchthengste freigebig Stckatsmittel auf¬
zuwenden. Der Titel Landwirtschaft wurde genehmigt.

Die Erzir- ungsa»staltrn in Hüsiugen, Beiugarte» »ob
Ei»Shcim a. E.

sollen durch den Staat ' - riuu . mcn werden. Der HauSfr ' kr rS-
ichuß des Landtag» beriet am Montag nachmittag den Voran,
schlag de» Justizministerium ». Ta wurden gefordert für
ore Erwerbung de» Geländes, da» für den Betrieb der Rei-
lungsonstaU Marurhof in Hüfingen erforderlich ist . 80800 A ,
für die liebernähme der Erziehungsanstalt in Sinsb . n 185000
Mari , für Instandsetzung von Hüsingen 66800 A , für Jnstand -
jcfcun.i von L-e , • . .i . »fst lt. NX" A . Tiefe drei Anstalten wur¬
den von dem seit 1838 bestehenden Verein zur Rettung sittlich
verwahrloster Kinder gegründet. Es hat sich aber im Laufe der
letzten Jahre ein Unternehmertum der sogen. tzauSvärer ent¬
wickelt, bei dem d efe, wie in einer Denkschrift au den Landtag
mitg -telt .irrt zu «-ernr ^rr gelangt find, der bcz -eh.m .iszircck
aber in den Hintergrund trat . So war «n Hüfingen bei Donau,
eschingen ein Hausvotcr Unternehmer einer Sagemühle, e :ner
Lelmühle und einer Obsttrocknerer. Deshalb schlägt das Justiz¬
ministerium nunmehr »er . die obch genannten änjtau .v >
staatliche Fürsorge z» nehmen . Aber nur die Anstalt in DinS-
be:m a . E. soll vom Staat betrieben, dagegen Hüfingen dem
Caritas »: rband für lltzk Erzdiözese Freiburg . Weingarten dem
Landesverein für innere Mission überlaffen werden. Der Staat
hätte zu hohe Kosten aufzuibringen, wen » er alle drei Anstalten
auf eigene Rechnung führen wollte, deswegen hat er ernen Ver¬
trag mit den genannten religiösen Körperschaften abgeschloffen.
T :r Hau»haltau - 1 -. ß b : ,ie diesen im einzelnen un än.
dert« ihn in einigen Punkren, so vor allem in der Lehrerfrage,
ab. — Tie Sozialdemokratie steht prinzipiell auf dem Stand¬
punkt der simultanen Einrichtung solcher Anstalten, stimmte aber
dem Vertrage zu, weil die Staatsaufsicht und der Einfluß deS
Landtags genügend gewahrt und der Staat infolge seiner trauri¬
gen Finanzlage znr Zeit nicht im Stand « ist , eigen« Anstalten
zur Besserung verwahrloster Kinder zu erbauen. Dem Verein,
drr seit 84 Jahren diese schwierige Aufgabe erfüllte, wurde ge¬
dankt und die entsprechenden Positionen des Boranschlags für
das Justizministerium bewilligt. Tie Anstalten selbst sind be¬
reits an ihren neuen Besitzer übergegangcn.

Bezug », « Kartoffel» aus Württemberg . Von zuständiger
Steve wird uns geschrieben : ES ist in der Preffe mehrfach er¬
wähnt worden, daß in AltShansen und Ostrach eine für
Baden bestimmte größere Anzahl Wagen Speisekartosseln be¬
schlagnahmt worden sei. Gemäß einer Mitteilung des würt -
tembergifche» Ernährungsministeriums wird berichtigend be¬
merkt. daß die Kartoffeln von einem württembergischen Händ¬
ler ohne die hierfür vorgeschriebenen Versandpapiere nach Ba¬
den auSgefübrt werden sollten. Die Beschlagnahme erfolgte
deshalb, weil die württembergische Landeskartoffelstelle im
fetzigen Zeitpunkt AuSfubren aus einem ausgesprochenen Be-
darssgebiet , wie es, Württemberg darstelle. nur alS Notstands¬
aktion zulafsen könne , die in erster Linie zur Deckung de»
dringendsten Bedarfs Badens dienen. Derartige Notstandslie¬
ferungen könnten aber nicht dem freien Handel überlaffen wer¬
den. sondern seien an die mit der Kartoffeldersorgung befaßte
Stelle auszuführen , die am besten bkn Bedarf deS Landes über¬
blicken könne . Demgemäß bat die württembergische Regierung
di« in Frage siebenden 38 Wagen Kartoffeln, nachdem sie in¬
zwischen die Lieferung von 100 Wagen Kartoffeln an die Ge¬
schäftsstelle der badischen Karioffelversorgung in Mannheim zu¬
gesagt hatte , dieser überwiesen.

Unter den 8!rsnchmy die dem Landtag zugingen. sind noch
zu erwähnen , die Petition deS Boestandes der dad . Anwalt » ,
kammer wegen Ernennung von Rechtsanwälten zu U r k u n -
den - Notaren ; von ehemaligen Mitgliedern und der
Witwen ehemaliger Mitglieder des badischen Landes -
ibeaterS bezw . großh. Hoftkeaters in Karlsruhe betr . Pen¬
sion und Tenerungszulaaen derselben ; des Landesverbandes
Baden de» Bunde» deutscher Militäranwarker um Er -
loffimg der Rückzahlung der erhaltenen Vorfchüffe und Gewäh¬
rung einer Teuerungszulage an die nichtvlanmäßigen Kanzlsi-
und Bürogebilken ; die Denkschrift des Verein» der badischen
mittleren Jusiizbeamten znr Vereinsacknmg der Justizverwal -
irmg auf dem Gebiet der frei 'wrlligeu GerrchtSbar -
keit .

AlS Beihilfe zu« Aufwand für die Erwerbslofenf«rs»r »e
sind im badische» Nachtragsetat 14 582000 .4! eingesetzt . Die
Anforderung setzt sich zusammen au » Mitteln für Vollerwerbs¬
lose 6 364 600 *« , Kurzarbeiter 2041000 Jt , langfristige Er¬
werbslose 489000 *«, produktive Erwerbslosenfürsorge 4 500 000
Mark . !".otstandSarbciten 3414400 .«._

An» dem Voranschlag de» ArbeitSministeri«« » seien « .
wähnt 137000 A für Fürsorgestellen der KriegSbeschä - '

digten - und Kriegshinterbliebeneafürsorge ; -
45 000 .« Zuschuß an den Landcsarbeitsnachwei» für Kriegsbe¬
schädigte : 30 000 A für den Fürsorgeverein für büoungssahige<
Krüppsl gegen 20000 .« im Haupckoranschlag ; W650000 -« -
zur Unterhaltung der Straßen gegen 6960190 A im Haupt»
Voranschlag . Im außerordenUichen Etat find größere Mittel
auSgpsetzt zur Anlage und Instandsetzung einer Reihe
Straßen »ss. _ __ _ ..

fius der Partei
Agitchtionsbezirk Karlsruhe

BildungSoortrSge
Durmersheim : 11. Dez.. 7 Uhr, in der Jtante ". The» «

»Ursprung der Familie ". Ref. : Genossin Müller -
Karlsruhe .

Spielderg : 11. Dez.. 8 Uhr. Thema : . Thr'strntum und Sozia¬
lismus ". Ref . : Gen . E r b - Karlsruhe .

Dietlingen : 11 . Dez., 7 Uhr, im Rathaussaal . Thema: »Deut¬
sche Revolution , 1318/49 " . Ref. : Gen. Funk - KarlSruhe.

O»S : N . Dez .. 8 Uhr. im »Adler". Thema : »Marx und seine
Lehren ". Ref . : Gen. Haebler .

Weingarten : 11 . Dez.. K9 Uhr. tat »Rößle . Themar »llr -
sprung der Familie ". Ref. : Gen . Heck - Pforzheim.

Blankenloch: 14. Dez.. 8 Uhr, im »Schwanen". Thema : „Gr- ,
surter Programm " . Ref. : Gen . K a d » e r - Karlsruhe .

Riederbühl : 11 . Dez.. 8 Uhr, im . Hirsch" . Thema : . Partei¬
programm ", 2. Vortrag . Ref. : Gen . Rapp - Baden.

Srnchsal : 11 . Dez., 8 Uhr. in der »Pfalz "
. Th-ma : »Ge¬

schichte der Deutschen Sozialdemokratie". Ref. : Gen. Beetz -
Karlsruhe .

Eutingen : 11. Dez . . 8 Uhr, in der »Alten Brauerei "
. ^ Thema:

»Laffalles Leben und Wirken". Ref. : Gen. Schübelin -
Pforzheim .

OKerSdorf: 11 . Dez.. 8 Uhr, im »Grünen Baum . Thema:
»Laffalles Leben und Wirken" . Ref. : Gen. Trink ».

Forst : 11 . Dez.. %8 Uhr. im . Kaiser". Thema : . Schulfrage".
Ref . : Gen . L ö k k l e r - Eggenstein.
Wiffe« ist Macht! Genoffinnen und Genossen , beuützt

diese Gelegenbeiten , um euch weiter zu bilden , bringt auch
Freunde unserer Sache mit. von denen ihr glaubt, daß fie für
un» gewonnen werden können.

Da » Parteisekretariat : Oskar Trink ».

Weingarten , 7. Dez. (Sozialdem . Verein.! Donnerstag .
9. Dez ., abends 8 Uhr, flicket im . Rößle" eine Parteiverfamw -
lüng statt . Wegen der wichtiges Tagesordnung, u. a. Bericht¬
erstattung vom Parteitag , wird vollzähliges Erscheine« er¬
wartet .

W . SSMuge «, 8. Dez. Freitag . 10. Dez ., veranstaltet der
Bildungsausschuß Söllingen un Rathaussaal einen Vortrag.
Landtagsabgeordnete Frau Fischer - Karlsruhe wird über das
äußerst intereffonte Thema : »Die Frau im Leben der Böller"

sprechen . An die Arbeiterschaft und Leser des .BolkSfreund "

richten wir die Aufforderung , zahlreich zu erscheinen und die
Frauen . Töchter und Söhne mitzubringen . Immer mehr wer¬
den die Frauen in das öffentliche und Erwerbsleben hinringe-
zogen und da ist es besonders für die Arbeiterfrau und haupt¬
sächlich für die HeranwachsendeJungfrau von größtem Interesse
zu hören, welche Stellung rhre Mitschwester im Leben anderer
Völler einnimmt . — Außerdem wird an diesem Abends noch die
Genossin EUv Schneider - Karlsruhe einige Ausführungen
über Jugendbewegung und Jugendfrogen machen. Wir
laden daher auch ganz besonders die männliche und weckliche
Jugend zu diesem Bortrag ein.

Soziale lLundschim
Die Lag« des Arbertsmarktes

Ra . In der Berichtswoche vom 25. November bis 1. De¬
zember ds . Js . bat sich in Baden der Stand der Erwerbslosigkeit
bedeutend verschlechtert . Die Zabl der unterstützten̂
Männer hat gegenüber der Vorwoche um nahezu 300 zugenom - '

men und beträgt heute 8136, während die der weiblichen Ar¬
beitslosen sich von 140 auf 133 vermindert hat. Auch in dieser !
Woche war die Lage des Arbeitsmarktes noch durch den Mangel
an elektrischem Strom infolge der trockenen Witterung be¬
einflußt , sowie durch die ebenfalls dadurch hervorgerufeneHem¬
mung in der Kohlenzufuhr .

In Karlsruhe kamen durch die Auflösung der Sicher-
heitswebren etwa 450 Personen zur Entlaffung. Außerdem-
mutzten wieder mehrere Betriebseinschränkungen und Schlie¬
ßungen vorgenommen werden. Es wurden davon rund . 1460.
Arbeitskräfte betroffen , von denen 90 zur Entlassung kamen .

GrwerbSlosei'.unterstützungen wurden in der Berichtswoche !
238 418 .« ausbezahlt ; für Arbeitszeitverkürzung wurden

^
in

derselben Zeit 41840 A verausgabt . Mit Notstandsarbeitar
waren in dieser Woche 2501 Erwerbslose beschäftigt . _

für unsere fronen
Sit 6M«se der ftmtra?

Von C. © toll , Lauenburg 'Elbe.
Auf einem der letzten Provinzialparteitage der S .P .D.

« einte ein Redner, datz wir an unfern Frauen zugrunde gehen
würden , wenn fie sich wie bisher bei den politischen Wahlen auf
die Seite der antisozialistischen Parteien stellen würden . Er
meinte da» so. dass auf solche Weise unsere Absicht, eme sozia-
Lstische Parlamentsmehrheit zu erzielen, von den Frauen sabo¬
tiert werde. Eine kraftvoll« sc^ ialistische Politik ist bei einer
bürgerlichen Parlcnnentsmehrheit undenkbar. Wir brauchen
aber trotz aller Schwierigkeiten eine solche Politik, denn der
Sozialismus allein ist Deutschlands Rettung . Nur er» Volk ,
dessen arbeitende Schichten erkennen, daß unser wirtschaftliches
Leben in Zukunft nicht nur der böheren Ehre DeS Unternehmer¬
profits zu dienen bat. ist einer Arbeitsstimmung fähig, die den
Wiederaufstieg auS tiefster Tiefe gewährleistet. Me kapitalistisch
organisierten Parteien sträuben sich dagegen , unserer Wirt¬
schaftsverfassung auch nur die bescheidensten sozialistischen Züge
zu geben. Sie wollen, datz der Arbeiter aucb fernerhin tu den
Betrieben fremdem Willen untertan , datz er O b i e t t und nicht

, Subjekt des Produktionsprozesses sei. Der Diderspnrch zwi¬
lchen politischer Machckedeutung und wirtschafllicher Obnmacht.
ier die Ursache sich ständig wiederholender regionaler Erschüt-
kerungen ist, kann nur gelöst werden durch eine psaqniätzige
Sozialisierung , deren Trägerin in erster Linie die Sozialdemo¬
kratie zu sein bat. Nur di« Anwendung sozialistischer Methoden
unter starker Betonung de» demokratischen Gedanken» kan » uns
vor dem Zerfall bewahren. Die Anw'.nbnng solcher Methoden
erscheint nur dann garantiert , wenn die Sozialdemokratre zum
bestimmenden Faktor wird.' ES gibt nur diesen einen Weg zur Rettrrng. Wer Deutsch¬
land» Rettung will , muß d»e Sozialdemokratie stützen . Die
Frauen haben besonderen Grund dazu. Wer war es denn, der
ihnen die Gleichberechtigung mit den Männern aad ? Daren
eS etwa die Deutschdemokratcn, die biederen Vo 'ksparteiler ,

. pdcr gar die sogenannten Deutschnationalen ? O nein , es war
callein die Sozialdemokratie , die als einzige Partei in
Deutschen Landen keit Jahrzehnten unter dem Hohn ibrer Gea-
jner für die Gleichberechtigungder Geschlechter einirat und dies

. auch in ihrem Programm anSdrückie . Freilich war dos ein
/Stück Diktatut . das,ste ^ au4Vte,,al § sie zur Macht gekommen .

den Frauen das aktive vck passive Wahlrecht zu den Parla -
ruentsn gab. Aber mit dieser Dikiatur , die die staatsbirrger -
lichrn . bi» dabin vorenthaltenen Rechte stabstisierre . wird sich
jeder befreunden können, wenn er auch noch so sehr die bolsche¬
wistischen M -tboden ab'ehnt. Keine Partei ist auch sonst so sehr
wie die S .P .D . für die Recht« der Frauen eingetreten . Bei
allen Parlarnenisverhandlungen hat sich dies gezeigt . Sie hat
sich in einem besondern Matze der werdenden Mütter angenom¬
men. sie hat mit hohem moralischem Ernste auch die Rechte der
Unehelichen derrroten. In allen Angelsgrnheiien. die
irgendwie zum Vorieil der Frauen und Mütter gereichen konn¬
ten . stand sie im vordersten Treffen . Sollte eS n«»> «brr etwa
da» Schicksal der Partei , die wie keine andere, nicht feit gessern
und ehegester«, sonder» feit Jahrzehnten , da- Rech» der Frau
vertrat , sein, durch das Frauenstimmrecht k»»ti»qentiert und in
ihrem Aufstieg zu mafigebendcr Vedentnng gehindert zu werden?
Im po ' -tischen Leben gibt eS keine Dankbarkeit, aber frit wann
ist es Sitte , datz man das neugewonnene Machtmittel gegen jene
wendet, denen « an es verdankt?

Die Frauen und der Sozialismus , der Sozialismus und die
Frauen gebären zusammen. Tie Frauen dürfen nickt aus Un¬
verstand fich gegen den Sozialismus stellen . Das würde Sabo¬
tage am Wiederaufstieg unseres Volles sein. Diese Sabotage
zu verhindern sei unsere Aufgabe. Wir werden sie löse» müssen
mit allen verständigen Frauen gemeinsam. Denn e» uns ge¬
lingt. die Männer und Frauen der Arbeit zu einer Kampfein¬
heit zusammenzuführen , dann ist der Sieg unser.

»
Verdirbt die Ebe die Fntze? Diefi! merkwürdige Frage

wurde bei Gelegenheit einer Futzschönheitskonkurrenz aufgewor¬
fen, die dieser Tage in London siattgefunden hat . Eine große
Anzahl von Damen batte sich eingefundeu, um vor einem kom¬
petenten Preisrichterkollegium von Mitfckwestern ihre Füße zur
Schau zu stellen. Das moderne Aschenbrödel , da» den zierlich¬
sten Fuß aufwies , wurde auch in einer Miß Phvllis Bowdell
gekrönt. Die seltsame Beobachtung, die aber die Preisrichter¬
damen machten, war die. datz die verheirateten Bewerberinnen
die häßlichsten Füße hatten , und nun ist die Rätselfrage ent¬
standen : Verdirbt di« Ehe die Füße ? — ein Problem , daS bis¬
her noch keine endgülnge Lösung gefunden Hai . . .

KriegSfolgen im franzSsifchen Eheleben. Der französische
Schriftsteller - Bordeaux , dessen moralisierende Sittenromane fich
auch in Deutschland einen Leserkreis gewonnen haben, widmet
der beängstigenden Steigerung , die die Ehescheidungen in Frank¬
reich, und insebsonders in Paris nach dem Kriege erfahren ha¬

ben , im »Echo de Paris " eine interessante Studie . AuS einer
von der französischen Akadmnie angeführten ©iatistik geht her¬
vor, datz nach einer vorübergehenden Senkung der Zahl der Ehe¬
scheidungen in den ersten decken Kriegsjahren , die Ziffer der
allein beim Gericht de» SeinedevariementS anhängig gemachten
Ehescheidungen von 1L16 an fortgesetzt gestiegen ist. bi» im Fahre
1919 die enorme Zahl von 18 477 Scheidungsprozessen erreicht
wurde. Die Ehescheidung ist eben Modesache geworden , wie die
Gepflogenheit , dem Wirt die Miete schuldig zu bleckcw Dir
Männer , die fich mit ihren Frauen nickt mehr verttagen können ,
sckieben die Schuld daran der langen Dauer des Krieges zu. der
die Eheleute einander entfremdet und es bewirkt hat, daß fie fick
heut« nicht mehr verständigen können . Tie Frauen ihrerseits
wollen nicht» mehr von dem entwürdigenden . Ehejoch" wissen
Sie fordern die Freiheit , nach Gutdünken autzzugeben und nack
Hause zu kommen» ohne über ihre Zeit Rechenschaft oblegen zu

Müssen oder sich lästiger Beobackinng und Beaufsichtigung auk-
gesebt zu sehen. Zn der Zahl der Scheiduiigslustigen stellen auch
die Kriegsgetrauten , die die Ebe mit übelangebrachter Sorglosig.
keit geschloffen baben» ein stattlicher Kontingent. Haben dock
viele Soldaten überhaupt nur geheiratet, um einen Urlaub her-
aukzuschlagen.

»
Inhalt aus Heft 15 der »Schaffenden Frau ". Geschenk

liieraiur 'für Sozialisten —- Mütter ! Erzieher ! Kinderfreunde!
— Vier Seiten Rode ' — Handarbeiten für den Weihnachtstisch
— Selbstheroosiellie Briefmappe als Weihnachtsgeschenk — Ein -
leichte Beschäftigung für Kinder an den langen Wintcrabcnder!
— An die sreidenkenden Mütter — W -' ihnachtSabend eines
Arbeiters — Lunatscharsky — Das Allzuweibliche — Die Frauen
und die Religion — Roman : Renate König — Beschreibung
üii «nserin ©chnittmusterbogen — Inhaltsverzeichnis vom 1
Jahrgang der „Schaffenden Frau " — Dücherbrsprechunaen . —
Verlag „Die Schaffend« Frau " Dresden A 19 . Tztschime »
straffe 39, t . _ _

Theater, Kunst trab MssensW .
Kunst und Zeitgeist

Die Kunst der Re naissance betitelte sich der 4. SJoi»
trautes Prof . Segmiller . ivobei er etwä ausführtc : Das
Mittelalter hatte bedeutende Errungenschaften gezeitigt. Dar
Städtewesen , das poliiisch« Bild hatte sich verändcnit. Tiefe Ein¬
drücke der R^iorinatio : - waren _ hinzugekommen. Ein neuer



«r. 28k
Mittwoch br* 8. Terewoer W"sm

Blül.sltztt EtMüüg
Am SamStag tagt« in der Turnhalle derOffen dura der Badische Lrablerag, die Lrganisiuwn dergrößeren Släot « Badens . Als Regerunasv

Am Samstag tagt« tt^ der
^ Turnhalle der Lberrealschul« in^ kädterag . die Organistum» der
Regerungsvrrtreter waren dazuerschienen Landeskommissär Tr . Schneider - Frerburg undOberamrmann Sch wörer - Offendurg. Kür den Landrag waranwesend- Präsident Tr . Kopf , als autzerdadilche Stad , hatte

»ich Tarmstadt durch ihren Oberbürgermeister Tr . Glässmg ver¬treten lassen . Den Borsitz der Versammlmna jührte Oberbür-germeister Tr . Lalz . Heidelberg. Ueber die Wohnungs -
S ch n e > dF r - Karlsruhe . Terfrage berichtete Bürgermeister £viebner trat für die Turchsührun. . una der Mietsteuer ein. OberBürgermeister Tr . Glässing - Darmstadr sprach die Bcfürch-

lung^
auS , daß aus der mehrfmben Belostyng eine Uederlajtung

gleich»
Stadt»

das
durch die WohnungSabgab« c »gehende Gqld nicht auSreicbenwerde, um genügend neue Wohnungen zu tu,neu. In der Nie»
driahaltung der Mieten unter allen umstand« liege em schwererFehler. Man müsse bedenken , daß die Häuiqr mit Goldmarkbaut worden seien , daß die Hausbesitzer jetzr ^rber nur noch Pa -
piermark bekämen . Redner schlägt oor, . d>e Miete» so zu er-

geirliche Regelung der Wohnungsfrage durch das Reich ab . Red¬
ner wandte sich gegen eine zu große SteigeruM der Mieten.Im weiteren Verlauf der Aussprache fiHrte Oberbürger¬
meister Dr . F i n t « r - Karlsruhe aus , der Angelpunkt der gan¬zen Frage sei die Riederhaltung der Mieten. Tic Befreiung desBau. und Wohnungswesens von der ZwongSpegelung sei auS
sozialpolitischen Gründen absolut unmöglich . De Mieren in der
Heabsichtigten Weise in die Höhe zu treiben, wÜLve eine erneute
Ueberteuerung der Lebenshaltung, neue uncrHrte Lohnkämpfe
.wahrscheinlich eine neue Revolution bedeute «. Tie auS den
Wohnungsabgaben in den große« Städte » hervorgegangenenMittel zu Bauzwecken dürfe nicht außerhalb der Städte verwen¬det werden. — Ein Vertreter des ArbettSnnnijteriumS betonte
die Unmöglichkeit der Freigabe des Wohnungswesens.

Nach Abschluß der Aussprache wurden 8 Leitsätze über di«
Erhebung einer WohnungSabgab « angenommen. In
diesen Leitsätzen wird betont, daß die Förderung des Wohnungs¬baus Aufgabe der Allgemeinheiten ist, und baß den einzelnenGemeinden ein bestimmter Anteil der WohnungSabgabe vorweg
zu belafien ist. Bon der Regierung wird erwartet , daß sie zursofortigen Ermöglichung der Inangriffnahme der Neubauten demBadi'chen Landtag unverzüglich einen Gesetzentwurf vorlegt, derdie Gemeinden ermächtigt, dw Erhebung einer solchen Abgabe
anzuordnen. Schließlich soll die Regierung ei« Notverordnung
erlösten, wonach alle Gemeinden verpflicktet sinh» Wert- und
Mietkataster aufzustellen, und zwar für alle WÄMNyen .

Im zweiten Teil der Beratungen befaßte sich der Städte »
mit den Steuer fragen der badttche» Städte . Ober-

dtrcchnungsrat S e g e r - Mannheim sprach hierüber in ein¬
gehender Weise. De« Inhalt seine - Referates hetzte der Redner
m mehrere Leitsätze zusammengefatzt, in welche« u. a . zumAusdruck kommt, daß bei der Landesgcfetzgebung Per die Tel .
tungsmittcl des Gemeindeaufwandes im Rahme» der Ge¬
meindeordnung der Staat die auf dem Gesamtgetziet der Ge-
meindeaukgaben den Städten jede mit dem Staatswohl verträg¬liche Freiheit einzuräumen hat. Ten Städten to| ferner die
Möglichkeit eröffnet werden, Zuschläge zur staatlich:« Steuer ausGrund - und Betriebsvermögen in unbeschränkter Höhe zu er¬
heben . Die Vermögenssteuer soll lediglich den Stählen verblei¬
ben. Zum Zweck der LastenauSgleichS »oll das Land minde¬
stens die gesamten Persrmalkosten der Volksschule, der höheren
Fachschulen, sowie die gesamten Ausgaben der Polizei über-
nehmen.

Schließlich nahm der Städtetag noch einige Änderungender Statuten vor. ^

Gemeindepolittk
a . Welschneureut, 8. Dez. Wenig soziale» Verständnis

scheint aus unserem Rathaus « bei den Gemeinderäten zu herr¬
sche» . Es wurde vor einiger Zeit durch die Ortöschelle bekannt-
gegeben . daß Frauen , dre sich dem Beruf der Hebuinmen wid ,
men wollen, such meiden können; daraufhin meldeten Ach zweiFrauen ; di« eine war 87 Jahre alt , die andere 27 Jcktzre. eine
Kriegerwitwe, außerdem in schlechten wirtschaftlichen Verhält -
mffen fteheiw . Rach unserem Dafürhalte « hätte der Gemeinde¬rat unbedingt dafür sorgen sollen, daß der Äriegerwitwe zueinem Beruf verholfea würde dadurch, daß man sie irr den
HcbammenkurS »ach Heidelberg schickte. Der Gemernderat ließaber die ältere der beiden Frauen , dre zudem noch in gute, Ber.
hältnisten lebt, a »r dem Kurs teilnehmen. Eingaben u»d Be-

MsnfchentypuS betrachtete da» Ziel und die Erreichung de»,
selben als Ideal . Ein ganz neue» Verhältnis zur Rotur , gegenüber dem Mittelalter , hatte sich gebildet. Eine charakteristische
Vielseitigkeit, wie nre vorher, trat zu Tage . ES fano eine Ver¬
bindung von Aunst- und Gelehrtentum statt . All« diese Be¬
dingungen brachten die große Kulturerjcheinung heraus , als
welche die Re«aiss»« e zu bezeichnen ist. Diese befand sich in
enger Berührung mit der antrken Kunst. Di « F r ü y r « na i s-
fance benützte die Antike mehr in Form der Anreg-r»^ ,herüber genommen rn ihr eigenes, künstlerischesErleben . Dre
Hochrenaissance entwickelte eine stärkere Anlehnung oftdie Antike , welche jedoch nicht zur Imitation wurde. In tzpn
Unterschieden zwischen diesen beiden künstlerischen Entwick¬
lungsgängen zeigten sich wiederum die jeweils vorherrschend̂
Zeitströmungen . Während in der Frührenaissance noch etwas
volkstümliche Rote zu finden war , empfand die Hochrenaistan?viel aristokratischer, vornehmer und geht in Wesenheit auf
strenge Klassik aus .

Gemäß de» antiken Gedankens, angeregt durch Tempel nckd
Basilika, trat wieder die wagrechte Tendenz und der Gaolbau —im Gegensatz zum Mittelalter . — in Erscheinung. Dar in dev
Vordergrund gestellte horizontale und saalartige Dauproblem
ersehen wir in den Palastbauten Italiens . Oft auch ktrbisch .wurden sie möglichst flach gedeckt. Um dies Kubische noch ntelj£hervorzuheben. Die Hochrenaissance suchte später durch Sjvfiiaen don Pilastern auch die senkrechte Gliederung b-izumischen.
Wichtiger als diese Profanbauten find die kirchlichen . Die-Go t i k war in Italien nicht recht heimisch geworden, wurde dortnie gänzlich verstanden. Anders die Renaissance. Diese ge,staltete die hasilikale Grundlage um, verband ein Langhaus mitdem Kuppelbau , alles der dominierenden Kuppel unterordnend .Wenn auch nicht der »chstische Einschlag der gotischen Kirche«beim Anblick dieser kirchlichen Renaissancebauten empfundenwird, so steht man dock im Banne derselben, denn sie find eben¬falls großartige Bauleistungen . Plastik , Malerei entsprachen den»ebenen Lebensidcalen und schüfe» tu der Größe ihrer Auf.

ung ewige Werte. (Michelangel« ) Das starke Personlich-
keitsgesühl setzte sich im Tragen persönlicher Kleidung, persön¬lichen Schmuckes durch Kunstgewerbc, Möbel erhielten da ? Ge¬
präge dieser persönlichen Geschmacksrichtung . Die Renaissancewar eine Zeit , die viel auf Kunst gab und die Mittel dafür auf .
kracht - Der Wille zur Kunst war vorhanden und ^ itigte Un¬
vergängliches.

Zum Vortrage wäre noch zu wünschen , daß ei» Eingehen
«der Streifen der deutschen Renaiffance in Wort und Lichtbild
empfehlenswert aewesen wäre . -r.

schwerden an das Bürgermeisteramt und Bezirksamt blieben er,folgte». Rach 2 Tagen kam aber die Frau wieder aus Heidel¬berg zurück, mau hatte sie acht brauchen können . Anstatt nundi« zweite Bewerberin zu wählen, ließ der Gememreral noch¬mals eine Bewerbung ausschellen, trotzdem sich eine Krieger-witwc erboten hatte, den Kurs aus eigene Kosten mitzumachen.Die Gememde hätte dadurch Kosten gespart. Aber auf unseremRathaus will man so etwas nicht einsehen, da wird regiert nachSchema F . Es wäre nun aber doch Zeit, daß man auch aufdem Rathaus « endlich einmal den alten Bürokratenzops ab-
schnitte und seine Entschlüsse mehr zeitgemäß und mrt grüße-
rem sozialem Verständnis faste» würde. Unsere sozialdcinokla-trschen Vertreter haben da em gutes Betätigungsfeld .

Kus dem Laude
§ Schwetzingen, 7. Dez. Wie die USchwetzinger Zeitung "

hört, ist er gelungen , außer den bereits in Mannheim bescklag-uahmten gestohlenen Möbelstücken aus dem Badhause KarlTheodors auch die übrigen Gegenstände, die nach Berlin ge¬schickt worden waren , wieder aufzufinden. Dieselben sind vonBerlin aus bereits wieder an die SchloßgartenverwaltungSchwetzingen abgesandt worden.
Heidelberg, 4. Dez. Die am 11 . Dezember im hiesigenRathaus erfolgende Sitzung des Neckarbaubeirat « dürftevon entscheidender Bedeutung sein. Am Tag zuvor findet «lne

Konferenz über die Frage der Kanalführung zwischen Heidel¬berg und Mannheim ltatt , die sich über diese immer noch strit¬tige Frage aussprechen soll. Man erwartet , daß es im Ver¬lauf der Sitzung des Neckarbaubeirats dann zu einer Einigungauf jeden Fall zu einer Entscheidung über die Kanalführungzwischen Heidelberg und Mannheim kommt .* Welfach, 7. Dez. Nachdem der BezirkSrat die Außer¬
kurssetzung des Notgeldes auf 1 . Juli 1821 verkündet hat. wer¬den jetzt die Ladenbesitzermit solchem Notgeld in tadellos neuem
Zustand überschwemmt, ein Zeichen , daß eS von Anfang an in
Maste» « rfgefpeichert wurde.

Warnung für Landteure. In einem Bauernhaus in Totst
nauberg erschien kürzlich ein gutgelleideter Herr , der sich al»Kriminalbeamter ausgab und dort eine Haussuchung vornahm,woran ihn die allein anwesende Frau nutzt zu hindern wagte.Er . beschlagnahmte" erne« Betrag von 1477 Ji , ließ aber derweinenden Frau »aus Mitleid " 100 Jt zurück. — Es kann nichtoft genug daraus hingewresen werden, daß Haussuchungen nurdann vorgenommen werden dürfen , wenn die heimischemene dabei ist.

endar -

Daluta-Bericht vom 7. Dezember
Di«

Zahlung
Schweiz

Di« Mark notierte heute in der Schweiz ca. 82L AuS-
lung Holland notierte etwa 33L0 JL per hfl. Auszahlungnotiert« etwa 11 .78 Jl per fchw. Fr . Auszahlung Eng¬land notierte etwa 265 Ji ptt Pfd. Steri . Auszahlung Trank -

reich notierte etwa 4.53 -Fl per frz. Kr. Auszahlung Rcuyorknotierte etwa 76 .80 -# per Dollar .

MsTverstsnÄ äes ftbdno
Schustsrinse! 35 Ztm . Kehl 142 Ztm ., gef. 2 Ztm . Maxau801 Ztm ., gef. 1 Ztm. Mannheim 178 Ziiv... gef. 12 Ztm .

~

fugend und Sport
« rheiter-Tnrn - »ud Sportbund . Donnerstag atzend Punkt7 Uhr im »Georg Friedrich" in Karlsruhe erweiterte Spiel -

auSschutzsitzung . Dazu werden auch alle Schiedsrichterfreundlichst eingeladen. Erscheinen dringend notwendig, beson¬ders der neugemeldeten Schiedsrichter.

flus ser Stadt
* » arlsrub «. 8 Dezember.

Karlsruher Parteiuachrichte »
Bezirk Rüppurr . Auf die Versammlung , di« heute abendüh Uhr im »Zahrmger Löwen" ftattsindet, sei nochmals hinge¬wissen. Tagesordnung : Vereinsmitteilungen , Bericht vom Par¬teitag in Baden-Baden . Genossen,, erschemt zahlreich und

pünktlich . _
Parteiversammiung

Dir grstrige Parustersanimlung im »Elefanten " wac rechtgut vesuait, der Sam ten :-. :e dw Be>ucher kaum fassen . Vorcruir . ir : in bw Tazescrt ?um gedachte der Vorsitzertde de: tcr -
storbene » Genossen Huck , Sackman « , Wurster , Betz -
ring und der ^ .4501 ^ 1.1 . (1« Schumacher , deren Anoe, .kcnin der üblichen Weise gcchrr wurt -e.Der cichte Punkt der Tagesordnung »Aufftelluag eine» Kan,didatcu zur SiadtratSersatzwotzi" fand dahingehend (eine Er¬ledigung, daß Gen. « ravto. Flößer al» Kandidat gewähltwurde. ,Sodann gal ' zum zweiten Punkt, »Bericht nutz Wahl derPretz-ommiisto » des BolrSsrrund" der Vorntzende derselben, Gen.Harter einen kurzen Bericht über die Tätigkeit der Kommis -
,« n. Er schilderte insbesondere die Lchwierigietten, wie Piapier-
knappheit , Papierteuerung ustv., mit denen die Presse zu kämp¬fen tzar. Beschwerden üoer die Redaktion sind wen.g cingegan-
gen , ein Zeichen, daß die Genossen mrt der Haltung des BtaltcS
zusrieden waren . Auch machte er die Mitteilung , daß >auf 1.Fanuar der Volisfreunü weiter auSgebaut wird in unrerhatten-der und belehrender Hinsicht durch Schaffung einer wöchentlichenBeilage. — Der Bericht wurde (ehr beifällig ausgenommen undeine DiSkusfion nicht beliebt. Tie Neuwahl ergab die Wieder¬wahl der Gen . Harter , Mer » u. Wetzler , sowie als neue»Diitglied den Gen. Wolf . Einen weiteren Vertreter bestimmtdie Durtacher Mitgliedschaft.

Nach Erledigung der beiden obigen Punkte hielt GenosteSchöpslin «inen Jebt intcressantcn Vortrag über »Die in¬nere und äußere politische Lage". In kurzen Strichen gab der
Referent ein anschauliches Bild der politischen BerhcsttnisseDeutschlands sowie des ganzen Wellkonzern«. Als einer der
wichtigst -n Punkte bezeichncte , r den internationalen
Gewerkschaftskongreß in London , besten Geist zu den
S
chönsten Hoffnungen berechtigt . Fhm sei schon dcShalb erhühtere
Bedeutung beizumeffen . weil zur gleichen Zeit der Völler -
undSkongretz in Genf tagt , dir vorsagen wird, weU -erunter dem Kommando der französischen Säbelraßler steht. Die26 Millionen Arbeiter , die aus dem Gewerkschaftskongreß v«r .traten waren, können den fvanzöfischen -und sonstigen kapitalisti¬

schen Machthabern ei« Konzert aufspielcn, da» ihnen unange¬nehm in die Ohren klingen wird. Erfreulich sei auch di« Hal»runa des Kongresses gegenüber einer etwaigen Besetzung des
Ruhrgebiete-, sowie her russischen Gewaltpolitik gegenüber. TeSweiteren behandelte Redner da » Verhältnis der Ententestvatstluntereinander , sowie die Aürnaohung zwischen Sowjetruhlanduntz dem amerikanisch-kanadischen Konsortium, durch die wert¬volle Teile Rußlands und deren Schätze an Kapitalisten auSge-
lieferr werden. AuS diesen Abmachungen seien internationale
Konflikte von auherordentlicher Tragweite zu befürchten.

Zur inneren Politik übergehend, nannte er als cha¬
rakteristisches Merkmal derselben die Zusammenstöße unsere»
Genossen Braun im Reichstage mit dem Reichskanzler bezw .dem Ernährungsminister Herme» wegen der Ernährungs »

fostung der Besitzsteuern. während die Einkommensteuer mitaller Energre erngerrieben wird. Als einen Skaitdal sonder,
gleichen zensierte der Redner die Kollerungen im Heeres ,
etat , der sich in einer solchen Unordnung befindet, daß sich
nicht einmal die Avnilungsoorsteher austennen . Gen Gipfelaller Ding« stellt die Forderung der Miuct tm Betrage von 120
Millionen Mark zum Bau eines neuen Kreuzers dar. der
Wirkllch ^ it viel höher zu stehen kommt . Tie Begründung zurForderung ist einfach lächerlich . Man merkt an allem, daß manden Militarismus nur aufzubauen wieder anfangea will. Hat.ten die deutschen Offiziere nicht den tollen Slreich von Scapa
Alow gemacht , würden wrr noch über 6 gute Kreuzer verfügen.

Daß alle diese unliebsamen Erscheinungen in der innere»Politik zu verzeichnen sind, führte üiedner dem Umstande zu,daß die Sozialdemokratie nicht mehr in der Re¬
gierung sich befindet , wofür er a l l s e i t i g e Z u st i m ,
muug erhielt. Em Eintritt der Sozialdemolratie in dieselk»kan» natürlich nur unter anderen Bedingungen erfolgen, all
sie die deutsche Volkspartei denkt .

Eine große Gefahr für dre Zukunft bedeutet der Geist
welcher in die Reichswehr von den Offiziell » Seekts ge.
tragen wird und iu schroffem Widerspruch steht zu dem ZwÄ .für den sie eingesetzt ist. Eine weitere große Gefahr für di«
Ärbeiteischaft ist zu erblicken in der Bildung einer Einheit »-
front in der Landwirtschaft in enger Verbindung mitoer Großindustrie und der Orgesch Hieraus könne » inner -
politische Konflikte entstehen von unübersehbarer Tragweite .Für die Arbcster- und Beamtenschaft heißt es den großen tra¬
gischen Ernst der Stunde zu erkennen. Erfreulich ist, daß un -
fer* Organisationen intakt sind und so zur Erleichterung de»Lösung der bevorstehenden gwßen Aufgaben beitragen.Das Referat fand allfertigen Beifall . In der anschließen¬den sehr regen und sachlichen Diskussion wurde u. a. di«
Ansicht des Referenten über den Wiedereintritt der Doztaldcm».kratie in die Regierung scharf unterstrichen und von der Ver¬
sammlung zustimmend quittiert . — Um All Uhr konnte de»
Vorsitzende . Een . Schwerdt, die überaus harmonisch und sach¬lich verlaufene , Versammlung schließen .

Kurse des DildungSauSschusses
Da die Anmeldungen der Genoffen und Genossinnen zude» vom Bilüungsausschuß veranstattelen Kursen nur langsa»

eingingen, ist es nicht mehr möglich , vor Weihnachten mtt den
Vorträgen zu beginnen. Tic Kurse beginnen nun AnfangJanuar . Es sei nochmals darauf hingewiesen, daß folgend «Kurse stattsinden:

Gen. Dr . Kultmanu : Geschichte deS Sozialismus i» de«
jüngste» vergaagenhett ; etwa 5 Vorträge, die sowohl Genossin¬nen wie Geiwssen zugänglich sind .

Gen . Parteisekretär TrinkS: Geschichte de« TazialiSmuSxebenfalls etwa 6 Vorträge für Genossen und Genossinnen.
?ür Fraup» sollen zwei Kurse abgehalten werden:eber »Dke Fra » und der Sozialismus " wird GenossinAnders sprechen .
Für Rronerinue » wird Genossin M. Pix eine» Unterrichts-,kurs abhalten .
Um Mißverstandnisten und Unklarheiten vorzubeugen, feiden Kursteilnehmern mitgeterlt, daß di« Tage , an denen diqBorträge stattfinden sollen , noch nicht bestimmt sind . Die Teil ,nehmer werden zum ersten Abend durch den Bildungsausschußeingeladen und können dann selbst bestimme», welche Tag«ihnen am geeignetsten find. ES wird also allen Wünschen so-wett wie möglich Rechnung getragen . Genossen und Genossin¬nen, die noch teilnehmen wollen, wollen sich für die Kurse vonDr . Kullmann und Trinis inelden bei Gen. Redakteur HWiyter , Redakteur deS »Vollsfreund ". und für die Kursevon Gen. Anders und Pix bei Genossin Müller , Sophienstr. 16Ü
2t SozialdemokratischePartei Altstadt. Am Sonntag abendde» ». Dezember versammelten sich die Parteigenossen mtt ihrrn

Familienangehörige » in überaus großer Zahl zu eurer geurüt-lrchen Zusammenkunft in der Schrumpel. Der gute Be¬
such bewies, daß eS ein Bedürfnis der Parteigenosien ist. daßman nicht nur in politischer, sondern auch in geselligem Bei¬sammensein sich nähert und kennen lernt . Die Bezirksleitungder Altstadt tut gut in dieser Weise fortzufahren . Den gesang¬lichen Test hatte der Gesangverein »Vorwärts " übernom¬men. Tie dargebotenen Ehöre wurden mit großem Beifall auf-
geiwmmen. lleber die guten Leistungen des Chors ist nicht«
zu sagen, die sind bekannt. Ter Altmeister vom Ziehharmcnium ,Gen. Rößler , sorgte für den musikalischen Teil und wurden
dessen künstlerischen Leistungen dankend quittiert . — Wenn der
Ruf der Lezirks.eitung zur Parteiarbeit und zu Versamullunaenan die Genoffrn ergeht, so wäre zu hoffen, auch du ein vollesHauS anzutreffen .

* E»zialdem»kratischer Verein — Bezirk Oststadt. Gleichden anderen Bezirten hat nu» auch der Bezirk O st st a dt die
gemütlichen SonnxagS-Zusammenkünfte eingejührt ; und eS muß
gleich am evsten Abend, der am Sonntag im »Schesselhof jtatt -
sand, gesagt werden, daß er einen vollen Erfolg bedeutete. Terüberaus starke Besuch jcittnS der Genosten und ihrer Zmni-ien
zeigte , daß mit diesen geselligen Zusanimenkünften einem Be¬
dürfnis entsprochen wird. D - r rührigen Bezirksleitung war es
gelungen, eure Anzahl gute und Veste Kräfte zur Unterhaltungam Avend zu gewutnen. Vor allem muß da Ser Arbeitcrgesang-verein Gleichheit genannt werden, de- aus seinem reichen
Liederschätze eine Anzahl schönster und bester Proben brachte und
sich mit dem prächtigen , ausgezeichnet gelungenen Bortrag derLieder lebhafteste und dankbarfte Anerkennung erwarb . DerVerein mit seinem schönen Stimmenmaterial und seinem xro-
tzcn Können verdient jedwelche Unterstützung seitens der Aroci-
terschaft . Des weiteren brachte Gen . Max Link als Solistmit seiner schönen Baritonstimme einige Lieder zum Vortrag,die dankkiar aufgenonimen wurden ; w,r hoffen , den Sänger beider nächsten Zu ainmentnufi wiederum zu hören. Für desi Hu¬mor sorgten die Genossen Jester und stiller ; «rsterer durchBortrag von Kouplets, deren aktueller Inhalt auf bestes Ver¬ständnis bei den Zukörern stich, während der gelungene Bortragdes bekannten Humoristen heitersten Beifall auslöste : HerrStiller unterhielt mit der Erzählung einer Anzahl Wttzc seineZuhörer ebenfalls aufs beste. Der Zweck des Abends, die Partei ,
genoffen und Genossinnen auch außerhalb der Deltttten in de»Parteiversammlungen einmal zusammenzubnngen zur Pflegeder Geselligkeit und Gemütlichkeit wurde oestenS erreicht . DieLeitung des Bezirks wird sicher diese Abende zur ständigen Ein¬richtung machen. ,K. Bezirk Mitlel—Südwepslndt. Die gemüiliche llntcrhal -
tung war sehr gut besucht. Die Schtvarzkünsller, eewannt Th-pographia, leiteten ihr bestmöglichstes und ernteten für ihrewohlgelungeiten Vorträge sehr starken Beifall. Genoste Wolfhatte verschieden« R :zitationen vorgetragen, die die Gcmütcrcrhetterten. Genoste Tr . Kullmann und Genossin TrinkShaben anstelle nickst Erscheinender den musikalischen Teil über-nommen und zur Zufriedenhctt aller ausgeführt. GenosseD e t s ch e r sprach zum Schluß dcn Donk an die Mitwirlende»und die Anwesenden aus und wnn'

chle, daß die nächste Veran-staltung ebenso gut besucht sein möge.
Christentum, Monismus und freier Glaube. Heute abend8 Uhr findet im großen Rathaussaal ein Vortrag oer bekann¬ten Schriftstellers Aibert Sexauer über » Christentum, Mo.niSmur und freier G'auhe " statt, auf den wir hiermit auSdrück-lich hinweifeii. da es bei dem lebhaften Aufschwung , den diefrage , die vollständig Schifsbruch gelttten hat. Als gerade ^ freireligiölse Bewegung gerade hier

"
in letzter

"
Zcit

"
genoinmenso hoffnungslos bezeichnete der Referent bte Finanzlage hat. weitere Kreise iniereistcren dürfte, über sie und ihre Stel -und kritisiert- scharf daS Fehlen jeden guten Willens znx Er - I luna näheres zu erfahren.



Nr . 388 Mittwoch den 8. Dezember IM » Tritt 8
Daxlanden . In einer sehr gut besuchten Versammlung

konnte Genossin Müller aus Karlsruhe am SamStag abend
den Bericht vom badischen Parteitag erstatten. Ihre Ausfüh¬
rungen führten uns den Verlauf des Parteitages se, richtig vor
Äugen , sodatz man ein anschauliches Bild von den Verhandlun¬
gen gewinnen konnte . Tie T i s l u s s i o n wer eine sehr leb¬
hafte. Die Haltung des Parteitages wurde gelnllrgr. -Da 'auch
die Mietabgade aur dem Parteitag mit behandelt wurde, so
wurde sie auch bei uns mit besprochen . Tabei würbe 'angeregt ,
unsere Vertreter auf dem Ratbause mögen dafür sorgen, daß
von denjenigen Mietern , welche jetzt gezwungenerweise in sehr
schlechten Wohnungen hausen mühen , feint Abgabe . verlang :
werden soll . Im allgemeinen war man mit der Mietabgabe
einverstanden. — Als Zweiter Punkt der Tagesordnung wurde
Sie Ersatzwahl für Tr . Dietz in den Stadtrat besprochen . Ge¬
aaste Müller - Würtz machte noch die Mitteilung, 'daß ' wir
im letzten Quartal wieder eine ganze Anzahl Neuaufnahmen
zu verzeichnen hatten und sich unsere Mitgliederzahl
cm Bezirk Daxlanden seit der Revolution verdoppelt hat
rnd schloß hierauf mit Worten des Dankes die sehr gut verlau -
ene Versammlung .

FraneeS Metz, dis gefeierte Münchener Tänzerin , tritt
heute, Mittwoch, 8. Dezember, abends 7 % Uhr , im Künstler¬
haussaale zum erstenmale vor das Karlsruher Publikum .
Karten bei Kurt Neufeldt. Waldstr. 39, und an der Abendkasse .

* Falsch « Fünfzigmarkschriue. In letzter Zeit werde » mehr¬
fach falsche Fünfzigmarkscheine hier angehalten . Die falschen
Banknoten sind von den echten dadurch zu unterscheiden, daß
in den gefälschten Scheinen auf der Rückseite am Rand unten
und oben das Haar gezeichnet ist. Bei Prüfung auf die Echtheit
nimmt man eine Nadel und kratzt ein Haar weg, ist dasselbe
echt , dann ist der Schein nicht gefä-scht . Auch das Gesicht des
Mädchenkopfes ist nicht scharf ausgestochen , sowie das Papier
von schlechter Beschaffenheit.

Blehmarkt Karlsruhe am 7. Dezember. Die Zufuhr be¬
trug 189 Stück Bieh und zwar 60 Okfen , 16 Bullen , 18 Kühe

»und 37 Färsen , 11 Sckatt und 47 Schweine. Die Preise für
das Pfund Lebendgewicht bewegten sich zwischen 4 und 8,10 <M
bei Rindern , zwischen 7,80 und 8 M bei Schafen und bei
Schweinen zwischen 16 und 17 M. Ter Markt wurde geräumt .

Die Bürgerverelnigung der Weststadt hält am Samstag
tl . Dez., , abends 8 Uhr im „Felseneck " eine Versammlung ab,
in der Herr Bürgermeister Schneider einen Vortrag über
„Die Abgabe znr Förderung des Wohnungsbaues " halten wird.
Alle Bürger der Weststodt sind eingeladen.

( : ) Abschiedsfeier . Um ihren scheidenden Polizeidirektgr
iWeitzel ) hatten sich die hiesigen Polizeibeamten in einer sehr
gut besuchten Vollversammlung am 29. 11 . 1920 zu emer schlich¬
ten Abschiedsfeierim Saale des LöwenrachenS versammelt. Die
Herren Polizeiwachtmeister BuhleS , 1 . Vorsitzender des hie¬
sigen Polizeibeamtenvereins und Polizeiinspektor Graf .
1 . Vorsitzender de- Berbaiides der Po ' izeibeamten Badens wid¬
meten dem Scheidenden warme Worte der Anerkennung. Zu
Ehren des Scheidenden spielte die aus Polizeibeamten be¬
stehende Musikkapelle und wurden von der GesangSabteilung
des Vereins einige Lieder vorgetragen . Kamerad Fuchs brachte
einige Gedichte in schwäbischer Mundart zum Vortrag
und ferner wurden durch einen Gönner deS hiesigen Polizei -
beamtenvereins einige sehr eindrucksvolle Klavierstücke zu Gebör
gebracht. Herr Polizeidirektor Weitzel dankte in längerer An¬
sprache den Veranstaltern der Feier und für die wertvolle Unter¬
stützung, die er in seiner amtlichen Tätigkeit durch die willige
Mitarbeit der Polizeibeamten erfahren hocke. Mit dem Gelöbnis ,
gemeinsam am Aufbau des Vaterlandes mitzuarbeiten , zunr
Wohle der Allgemeinheit unseres Volkes , fand die sehr erhebend;
Feier ihren Abschluß .

Volksbühne Karlsruhe . Ein Weihnachtsstück ist es, das die
Volksbühne ihren Besuchern für den Monat Dezember beschert .
„Qeitng ' funden , ein« Wiener Weihnachtskomödie in sechs
Bildern von Ludwig Anzengruber. In Oesterreich ist Unzen-
zruber wohl der volkstümlichste Dramatiker . Aber weit iiber
die Grenzen seiner Heimat hinaus hat er sich auch schon lange
bei unS eingebürgert . Wir zählen ihn zu den „deutschen Dich¬
tern ". Das beliebt« Do 'kSstuck ist seit vielen Jabren ,n Karls¬
ruhe nickt mehr gegeben und ganz neu für die Volksbühne von
Fritz Herz einstudiert, der wohl als Einziger der früheren Dar¬
steller den Spielwarenhtzndler Hammer spielt.

Galerie MooS . Mit über 120 neuesten Werken einheimi¬
scher Künstler eröffntet die Ma Serie Moos , Kaiserstr. 187,
soeben ihre Dezember »MuSstellu ng. Es haben aus -

Sstellt : H . Anhalt , K . Bärenfänger, C. Blum, H. Brenneisen ,
. Buh, E. Crogoll . K . Dussault , 38 . Egler, O . Elsässer, F . K.

Nrether. A . Gebhard, O. Gräber . I . Gras . O. Hagemann , A.
haug , A . Haueisen, 38 . Hempfing, L. Hofsäß, W . Höll -Fendrsi
8 . Hüsmeier, A. Ihrig , L Kahn, I . Kämmerer , H. Keller,
kl. Krapp. H . Lotter R. Lang, E . Psesferle , L. 38 . Plock. St
strebst . A. Rheinboldt, P . Rhein, E. Segewitz, H . von Bolk -
mann , P . I . Wehrle, SB . Volkz, 28. Dinkler - Scholl , F . Fehr .
Sk. Durm , F . Dörr , H. Lotter.

Wetteruachrichteiedicuft der Badischen Landes¬
wetterwarle vom 8 . Dezember 19580

Im Bereichs einer Tiefdruckrinne, die sich von den britischen
Inseln südwestwärt» erstreckt, ist dar Werter auch weiterhin
trüb geblieben und vrreiuzelt sind weiter geringe Niederschläge
u verzeichnen. Die Temperaturen , die nur wenig um den Ge-
rierpunkt schwankten , haben keine nennenswerte Aenderuno ec>

fahren. Durch das Heranrücken neuer atlantischer Luftwirbel
wird das nordöstliche Hochdruckgebiet keinen wesentlichen Ein¬
fluß erlangen . — Voraussichtlich « Witterung bi» Donnerstag
nacht 12 Ubr: Meist bedeckt , strichweise noch geringe Nieder¬
schläge, naßkalt .

^ errctltSZertllny
Kirschbaumblätter als Ziqarrencinlage

Vor dem Mannheimer Wuchepgepicht hatte» sich
der verheiratete Kaufmann Leopold Schmelzer zu verant¬
worten, der Ende 1916 mit dem Buchdruckereibesttzer H « nkein
Dresden 80000 Zigarren für die dortigen Lazarette liefern
sollte. Eine Prüfung ergab, daß die Zigarren ein ganz mmder-
wertigeS Fabrikat waren . Von dem Zigarrcnsabrikanten , von
dem der Angeklagte Schmelzer die Zigarren zu beziehen
wünschte, verlangte er, daß Kirsckbaumblalteinlage. für die
Zigarren benützt werde. Nun wurde allerdings diesem Verlan -
gen nicht stattgegeben, die Zigarren waren aber rmmer noch so
schlecht, daß nach Aussagen eines Sachverständigen, wenn die
Verwundeten und Kranken die Zigarren zu rauchen bekommen
hätten , sie nicht mehr lebend aus dem Lazarett gekommen
wären . Die Zigarren waren vielleicht 120 Jt das Tausend wert
und wurden von dem Angeklagten für 880 Jt verkauft. Das
Gericht verurteilte Schmelzer zu 4 Monate Gefängnis und
20 000 M Geldstrafe . Erst jüngst war er wegen ähnlicher
Schiebereien zu zwei Monaten Gefängnis und 6000 M Geld-
strafe verurteilt worden.

Die Moral in der bürgerlichen Gesellschaft
Vor dem Schwurgericht in Görlitz fand die Verhandlung

gegen eine Müllerstochter statt, dre wegen Ermordung
eines Hauptmanns angeklagt war . Nach jahrelanger freier
Gemeinschaft erklärte der Hauptmann während de» Krieges, er
könne das Mädchen nicht heiraten und nahm eine Dame der
„Gesellschaft" zur Frau . Er besaß die große Geschmacklosigkeit,
seine Frau mit dem Mädchen zusammenzubrrngen, und diese
hatte die Roheit, das Mädchen als Dirne zu beschimpfen .
Hieraus reifte m der Verhöhnten der Entschluß, den Haupt¬
mann und sich selbst aus der Wett zu schaffen. Sie erschoß den
Hauptmann , während der selbstmörderische Schuß sie nur schwer
verletzte. Die Geschworenen verneinten in Anbetracht des
zerstörten Liebesgiückes der Angeklagten sämtliche Schuldfragen
und diese wurde freigesprochen . Bemerkenswert sind die
38orte, mit denen der Staatsanwalt ein Urteil über die Moral
der bürgerlichen Gesellschaft abgab:

„Das ist die Frivolität der bürgerliche» Gesellschaft , mit
der sie die Mädchen der Arbeiterschaft oder der niederen Klos -
se« als wohlfeile Objekte ihrer Dinnenlust und ihrer Nim¬
mersatten Begehrlichkeit ansehen. DaL ist der Fluch » dem es
zuzusckreiben ist, daß die Welt auch heute noch nicht bester
geworden ist. Und das ist die Charakterlosigkeit, die heute
noch ihre Stützen in der bürgerlichen Gesellschaft sucht und
findet ."

Wir haben eS nicht oft erlebt, daß ein öfferftlicher Ankläger
so mutige Worte zur Charakterisierung der bürgerlichen Moral
fand.

lvldne Nachrichten
Frankfurt a. M .» 7. Dez. Die „Franks. Ztg." meldet aus

München-Gladbach: Heute haben 25 000 Arbeiter der Textil¬
industrie des München-Gtadbacker Bezirks die Arbeit nieder-
gelegt. Ihre Lohnforderungen waren bewilligt worden, die
Einführung der 46stündigen ArbeitStvoche jedoch nicht.

Rostock , 6. Dez. Wie der «Rostocker Anzeiger" meldet, sind
heute früh die Metallarbeiter in öiostcck in den Ausstand ge¬
treten . Bon dem Streik wird voraussichtlich dltz ganze mecklen¬
burgische Metallindustrie betroffen werden.

Berlin . Wie Her „Berlmer Lokalanzeiger" aus Wien
meldet, hat sich die holländische Regierung bereit erklärt, 8000
österreichische Staatsbeamte für Eisenbahnzwecks zu überneh¬
men. Zahlreiche Beamte haben sich bereits gemeldet.

Danzig , 7. • Dez. Am Samstag ermordete in Langfuhr
der 22jährige KauftnannSlehrling Erich Lange, Sohn eines
Eisenbahnobersekretärs , seine Mutter in der elterlichen Woh¬
nung durch Erdrosseln mit einem Handtuch. Der Täter lebte
mit seinen Ettern in Unfrieden. Er wurde festgenourmcn und
ist geständig.

Wien , 7. Dez. Die Metallarbeiter hielten gestern auf
dem Schwarzenberger Platz eine Versammlung ab. Sie zer¬
trümmerten durch Steinwürse die Fensterscheiben mehrerer
Cafehäuser . Ein Steinwurf traf das gerade vorbeifahrende
Automobil des fanzösischen Generals H a l l i e r , der mit seiner
Frau von der französischen Gesandtschaft kam und verletzte
Frau Haller . Der General fuhr mit seiner Frau zur Gesandt¬
schaft zurück, wo diese ärztliche Hilfe erhielt.

Letzte Nachrichten
Die Postbeamte »

Berlin , 8 . Dez. (Privattelegramm . ) Wie das „Berliner
Tageblatt " meldet, hat die passive Resistenz der Postbeamten
auch auf Frankfurt a . M. übergegrifsen. Ebenso haben
die Postbeamten in H e i l b r o n n erklärt, daß sic wegen Nicht¬
erfüllung ihrer Forderungen nur das alleruotwendigste Maß
von Arbeft leisten werden.

Karlsruhe » 7. Dey. Der Aktionsausschuß der Postgewerk-
schast schreibt unS : Die in die Presse gelangte Mitteilung/der
Aktionsausschuß der Postgewerkschast Karlsruhe stehe vor der
Ausgabe der von den Postbeamten und Angestellten in den
letzten Tagen auSgeführten passiven Resistenz ist nicht
richtig, da die Postbeamten gar keine passive Resistenz auSüben
und auch bis jetzt gar keine auSgeübt haberr. Die Karlsruher

Postbeamten arbeiten genau nach den Dienstvor - ,
f ch r i f t e n. Wenn genau nach den Dienstvorschriften gear- '
beitet wird, tritt durch Verlangsamung in der Abwicklung der
vorliegenden Arbeit Anhäufung der Briefschaften, Drucksachen,
Packet «, Schecküberweisungen usw . ein ; letzteres ist auch schon
hei den hiesigen Aemtern in erheblichem Maße geschehen.

Ctne amtliche Erklärung
WTB . Berlin , 7. Dez. (Amtlich . ) Gegenüber der in den

letzten Tagen eingerretenen passiven Resistenz einiger Gruppen
von Beamten nimmt die Reichsregiermig Veranlassung, zu be¬
tonen, daß sie in der Frage des Beamtenstreiks nach wre por
auf dem Boden der von der preußischen Staatsregierung im
Einverständnis mit der damaligen Reichsregierung am AI. Fe¬
bruar 1920 abgegebenen Erklärung steht : In dieser beißt
es : Tie am 10. November 1018 gebildete preußische Regierung
hat in ihrem Aufruf an das preußische Volk vom 13. Nov. 1918
die Durchführung der uneingeschränkten Koalitionsfreiheit für
alle Staatsarbeiter und Beamten als eine ihrer Hauptaufgaben
bezeichnet . Auch die gegenwärtige preußische Regierung erkennt
die Koalitionsfreiheit der Beamten an . Mit dem Begriff des
Koalitionsrechts ist aber das sogenannte Streikrecht nicht
untrennbar verbunden . Der Streik ist nur eines der
Mittel , die Erlangung besserer wirtschaftlicher Bedingungen
durchzusetzen , nicht das einzige zu diesem Zweck . ■Dafür , ob
dieses Mittel airgewandt werden darf, stnd die aus dem Dienst¬
verhältnis sich wechselseitig ergebenden Rechte und Pflichten
entscheidend . 2st damst die gemeinsame Arbeitsniederlegung
nicht vereinbar , so ist dem Koalitionsrecht das sogen. Streikrecht
nicht verliehen . In ihrer Anwendung aus dem Beamtenver-
bältnis führen diese Grundsätze dazu, daß der Beamte nicht
streiken darf . Das Beamtenverhältnis ist ein Treuver¬
hältnis . Bei diesem besonders gearteten Verhältnis bricht
mithin ein Beamter , der streikt , seinen Eid und verletzt die
Amtspflichten, die er übernommen hat. Den Beamten stehen
andere Mittel zur Verfügung , um ihre Wünsche ausdrücklich zur
Geltung zu bringen . Die Reichsregierung kann keinen Unter¬
schied anerkennen zwischen dem Fernbleiben von der Arbeits¬
stätte und einer Verringerung der Arbeit auf der Ar¬
beitsstätte , zwischen Streik und sogen, passiver Resistenz . In
all diesen Fallen verletzt der Beamte die ihm obliegende Dienst¬
pflicht . Infolgedessen hat er auch in allen diesen Fällen die
Einleitung d. s Tisziplin -irversobrens mit dem Ziel der Denst -
entlastung und dem Verlust seines Diensteinkommens zu ge¬
wärtigen.

»
Soll das die Antwort auf die Forderungen der Postbeamten

sein . Ob dieses vom Reichspostminister ang.wandte Mittel die
Bewegung, die von Süddeutichband auSging, und auf alle größe¬
ren Städte de» Reiches üoer 'prang, eindämmen wird , wagen
wir füglick zu bezweifeln. Mit diesem Erlaß wird er die Hung¬
rigen nicht sättigen , wohl aber die gesamte Beamtenschaft zu
Gewaltmaßnahmen reizen . Aus den verschiedensten Teilen des
Restes wird auch schon von Protestversammlungen berichtet.

Briefkasten der Redaktion.
Einer für viele. Anonmes wandert in den Papierkorb.
G. A . Sprechen Sie bei uns einmal vor.

Schriftlertung : Georg Schöpflin. Verantwortlich: für Ar¬
tikel . Politische Ueberstckl und Letzte Nachnchlen Hermann Nadel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande, Geinelndepolmk. Aus der
Parier . Gerlchlszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; Ar
Aus der Stadl , Gewerkschaftuches, Soziale Rundschau . Genös-
senschafksbeivegung , Jugend und Sport . Briefkasten Joses Eifeie;
für den Älizeigentell Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

■Vereinsanzefger
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Am Frei¬

tag, den 10 . Dezember, nachmittags 8 Uhr, Bauschloffer , und
Schmiede- Versammlung in der „Gambrinushalle "

, Erbprinzen-
strahe. Vollzähliges Erscheinen aller Kollegen unbedingte
Pflicht. 6836 Die Brancheleitung.

rtandesbucvaurriige der Stadt Karlsruhe
Ehraufgebote . Friedrich Becker von hier, Hilfsgeldzähler

hier, mit E.sa Schaldt von Goldenau . Johannes Hartnegg von
Obertalhofen , Postbote hier, mit Frieda Stolz von Tegernau .
Franz Eckert von Frauenalb , Taglöhner in Schielberg, mit
Emma Alferi von Buggingen . Emil Kiefer von Knielingen,
Schlosser hier , mit Anna Hennrich von hier.

Todesfälle . Angelo Cordini, Schlosser , ledig, 89 I . alt .
Franz Gießer . Schreiner , Witwer , alt 81 I . Margarete Es-
klany, ohne Beruf , ledig, alt 49 I . Johanna , alt 2 Monate
27 Tage , V . Euiil Bühler . Generalagent . Franz Stolz , Rech-
nungsrat a . D .» Ehemann , alt 78 I . Adolf Kiefer, Friseur ,
Ehemann , alt 82 I . Josef Kleiber, Bahnarbeiter , Ehemann,
alt 40 I . Berta Cetto, alt 86 I ., Ehefrau von Peter Cetto ,
Zemcnteur . Anneliese, alt 1 Tag , V . Adolf Grietzmayer,
Schlosser . Kath . Thomaschewsky , alt 64 I ., Witwe von Heinr.
Thoinaschewsky , Handelsmann . Irma , alt 8 Man .» B . Karl
Strobel , Maschinenarbeiter .

Todesfälle . Alwin , alt 3 Mon. 27 Tage, B. Julius Hör-
muth, Landwirt . Abraham Schieich , Witwer, Diener, alt 70 I .
Georg Keitel, Ehemann , Maurer , alt 70 I .

BM§r»chhmdlmi Kirstrihe, Merstr. lu ,
empfiehlt : Sowjet -Rußland in Wirklichkeit . Preis 7,20 Ji ,
Porto 40 4 . ,,

« fiebern
werde» fortwährend zu
de» allerhöchste» Ta geh -
greifen angekaust. tf-1-

K . tSCscr .
Äreuzstratze 20, II . Stock.

MfeleSml
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tage ?-
preisen angekaust. Mli
G. JUeeß, geb. Stürmer
Srbprinzenstr . 21 , IL @u

Nur noch kurze Zeit "W >
Vorzugspreise auf FahrratMtammi

Mäntel v. Jt 69.— Schläuche v. <M 28.—

„ Phi !ag (C
Fahr ad -Licht motor oi ne Brennstoff

Vorllluru s ohne Kaufzwang

•*- C rbid -w
Carb d Lampen , Laternen , Feuerzeuge

rhscuen -Lampen . Batterie », Rasierapparate
Rasierklingen usw.

Nordische StalifcescllSchaft m. d. 8.
Karlsruhe i. B .. Ka ;eerstr . 61. «« »

gelingen immer ! Man vergliche :

Spekulatius .
Zutaten : 100 g Butter oder Fett , «SO g ZiteHr ,

350 g Mehl, % Päckchen von Oetker’« Mlieh -EiweiBfrakrtr ,*/4 Päckchen von- Dr. Oetker’* „Backin“, 6 Eßlöffel voll
Milch oder Wasser.

Zubereitung : Butter und Zucker werden schaumig
gerührt, dann fügt man das Eiweißpulver und die Milch
hinzu und arbeitet alles gut durcheinander . Der Teig wird
messerrückendick ausgerollt , mit Blechformen aurge¬stochen und auf ein gefettetes Blech gelegt und schön
knusperig gebacken .. ^

©iiimnitnöniel
ne«,Ledor« antel » warme
Wintermäntel ». Alster,
gute « rbritS »n,L »e, neu ,
u. getr . 200— 2bk>Mk . einige
blaue u . schw. Kostüme n .
Kleider,sow.Dam .-Pclze ,
äußerst billig abzugeben .
Effenweiustraße SS- II .

bei Axelrad . 6837 j

D»e Gemeinnützige Beschafiianngsftelle
für Erwerb- beschränkte und Erwerbslose in Karls¬
ruhe , Zährlugerstraße 100 , Telephon 5270—5274
lieiert ab Lager (Exerzierhalle ), oder stet eeUrei

Brennholz SSvi Wiviti/TIM jeder Größe und
in jeder Menge xa Tagespreisen . Jede Bestellung
unterstützt unser Bestreben, ardettSbeschränkten und ’
arbeitslosen Personen Beschäftigung z» schaffe», m*

Daniels Konfektionshaus
WilhelmstraBe 34 , 1 Treppe , Karlsruhe .
Um kür den Weihnachtsbedarf dem kaufendenPublikum besondere Vorteile zu bieten , bringe ich

Wintermäntel , Jackenkleider, Mantelklelder , Seiden- mi
Voßeklelder , Sportjacken, Rocke, Blusen, Pelze, Plflscb-

Rarnitnren
zu ausserordentlich niederen Preisen zum Verkauf.

Keine Ladenspeaen . Tel . 1846. Reelle Bedienung .
mr Am Sonntag , den 12 und 19. Dezember
• V* i»t mein Geschält von 11—6 Uhr offen. -W,
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Preiswerte
Stoffe

für den

Blusenstoffe .
Kleiderstoffe doppeltbreit . .
Schotten doppeltbreit .

Cheviot in verschiedenen Farben

Mantelstoffe 140 cm breit . .
Seidenstoffe Viele Farben . .

. . Mtr . Mk . 14 *50

. . Mtr . Mk. 22 . 50

. . Mtr . Mk. 19 . 50

. » Mtr . Mk . 29 . 50

. . Mtr . Mk . 38 .00

. Mtr . Mk . 45 . 00

Herrenstoffe schwere Qualität . . . Mtr. Mk. 55 .00

Wäschetuch . Mtr. Mk. 14 .50
Hemdenflanell . Mtr. Mk. 15 .75
Handtuchstoff . . Mtr. Mk. 9 .75
Flanell für Unterzeug, einf. u. gestr., Mtr. Mk. 9.75 14 .50
Schürzenstoffe . Mtr. Mk. 22 .00
DrUCkflanell bell und dunkel . . . . Mtr. Mk. 17 .50
Damast 130 cm breit . . . . . . . . Mtr. Mk. 49 .50

Große Posten Wo £ ldecken f schwer« Qualität , Mk. 85 .00 95 .00 115 .00 135 .00 150 .00

Boifinder Kaiserstr .
121 . 8831 I

mw
© cmci«be* it.© ;aal5oröei !erii2röanli

Filiale Karlsruhe . I

W Todes-Anzei^e. |
■ Unfern Mitgliedern zur Kenntnis , das; I

unser Verbandsmitglicd |

Christian Schum |
Tiefbauarbeiter

gestorben ist.
Die Beerdigung findet Donnerstag ,

i nachmittag 4 ll !ir in Rüppurr statt .
Tie Mitglieder werden gebeten, fich

! zahlreich zu beteiligen. 6«39
Der Borstand.

Badisches l .andestheater .
Mittwoch , den 8. Dezember 1920 3278

Der lebende Leichnam .
Anfang 6b 2 Uhr . JL 12 — Ende 0 ' /3 Uhr .

43föaber oeritelgerung.
Am Mittwoch, de« 15 .

Dez« 1920 . vormittags
>0» 9 Uhr und nach»
«ittaq» von 2 Uhr an ,
rndet mt Bersteigerunas -
lofal des Leihhauses .
Schwanenstr . 8, 2 . Stock,
) ie öffentliche Berstelge -
cang der verfallene»
Pfänder dom Monat
April 1920 Rr . « 722 bis
mit Rr . 8843 gegen Bar¬
zahlung statt . - Das
versteigerungSlokal wird
eine halbe Stunde vor
VerfieigerungSbeginn qe-
ifinet . 3278

Die Kaffe bleibt am
Versteigerungstage ge¬
schloffen.

Karlsruhe , 19 .NodU920.
Städt. Psandleihkasse .

Zu kaufe « gesucht : Ver¬
schiedene vollständ . Betten
und Möbelstücke . 8833

Schirrmann
Markgrasenstraße 43 .

Sport oder Kasten, gebr.
z» kaufen gesucht .
Morgeustrah« 51, Part.

Alt . Gold ,
Silber , Platin
zahlt stets am höchsten

Wilde , Uhrmacher
Krenzstraße 18 . 6548

iiimMiWWiiSilimiii

Galerie Moos
Kaiserstr . 187. »««

Dezember -
Ausstellung

bad. Künstler .
Werktags 10—6
Sonntags 11—1.

•Wfisoherei

Schorpp
liefert schnellstens
Annahmestelle« :

Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße ' 15
Waldstraße 84
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
KaiseraUee 37
Gabelsbergerstr . 1
Kheinstraße 18.
D u r 1 a c h :
Hauptstr . 15.

I » risch
I eingetroffen I

Haterllochen

i $ /loCi^ w'vkMrmv ’.
»svJ&swi 'WvWoffim

<3wtwy (
/tartvoM.
zzxAiÄÄ

Gebr . Oberpttur
Kempten -Allgäu

In verkaufe » r Süchen-
einrichumg , Bodenteppich,
grün , 2 weiße Betten ,
Kleiderschrank, einzelne

ederbetten . Schirrmann
karkgrafenstr. 43 p . E

6eIegendeMkauf j
Länferstoffe Preiswert
abzugeben,paffend zuBett -
vorlageu . Ludwig Ruff ,
Martgrasenstr . 38. 6823

Wäscherei
Lekorpp

verkauft auch

Heue Kragen.
Rastslt .

Verkauf von'ÜWM
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht
Karl Rauch ,

Dreherffr . 3. Dreherstr . S.

Rechs-, S!Mk-, GMinMeaM !
Am Mittwoch , den 8. Dezember, abends 8 Uhr,

findet große Beamtruversammlung im Saale des
„Friedrichshofs" statt .

Herr ft l ü g e l , 1. Vorsitzender des Deutschen
BeamtenbundeS , spricht über , wichtige Beamte «»
TageSsrage«.

Zu zahlreichem Besuch laden ein 6816
Im Auftrag :

Badischer Beamtenbund .
Bezirks -Postgewerkschaft Karlsruhe IBadens.

Reichsgewerkschast
'
deutscher Visenbahnbeamten

und -»«Wärter iLandesftelle Baden .
Zentralverband der badischen Gemeindrbeamten .

Schützenstr . 46

Auch iu diesem
ii reieier lnswa&l

Schützenstr .

Jahre finden Sie
ig reirter iusvahl

nützlichepassende

GescMe

Bilder
mit Rabmen , große Aus¬
wahl , billigst . 6685
Schäfer » Knnsthandlg .,

Kaiserstraße 38.

VörgeroereliiWllg :
der Weststabt

Karlsmhe.
SamStag, de» 11 , De¬
zember, abend » 8 Uhr,
im Restaurant .Felseumf

0er»
rammlung.
Tages - Ordnung :

„Die Abgabe
zur Förderung

des Woh¬
nungsbaues ."

Bortraa von Herrn
Bürgermeister Schneider ,

Hierzu laden wir ins¬
besondere unser« Mitglie¬
der mit ihren Frauen und
alle Büraer der Weststadt
srenndlichst ein. 6830

Der Borstand.

bringen wir ab Mittwoch
in der 1 . Etage zum Verkauf

Solange Vorrat

O Große Posten Einzel- u . Restpaare
Schnür - und Spangenschuhe ——

Wildleder - und Samt -Schuhe . Paar fy Mk.

Damen - und Herrenstiefel
verschiedene Anstührungen . Paar 95 Mk.

Damen - und Herrenstiefel
moderne Formen und Austühr :ngen Paar 175 , 145 , 125 Mk .

Damen - und Herrenstiefel Chevreanx uud Boxealt
schwarz und braun , grüsstentei 's Ralimenaustülirung Paar 225 Mk

Warme Winterschuhe zu billigen Preisen Aut Extra - Tischen
aosgelegt

Dnrlacher Anzeigerr.
Lohlen-Ausgabe.

Die bei Ludwig Kramb , Lammstratze , ein¬
getragenen Kunden von Nr . 301—609 tonnen
am Donnerstag den 9. Dezember von vormit¬
tags 8 Uhr bis abend % 5 Uhr 1 Ztr . Braun¬
kohlenbriketts , Union , zum Preise von 14 .90 -E
je Ztr . , und 1 Ztr . Eiformbriketts zum Preise
von 29.85 M je Ztr . ab altes Lager Psinz -
straße erhalten .

Zufuhr vors Haus 0 .80 JL, frei Keller
1.30 JL je Zentner mehr . 3266

D u r l a ch , den 8. Dezember 1920. 3274
OrtSkohlen stelle.

Vrennholz-Abgabe ab Wald .
Be ! der Durchforstung im Distrikt Fitllbruch

ist eine beschränkte Menge gemischtes Prügel -
Holz angefallen , das sofort ab Wald abgegeben
werden soll . Der Preis beträgt je nach Holzart
34 bis 40 .# je Ster ab Wald . 327«

Bezugsanmeldungen werden von uns bis
zum 15 . ds . Mts . en tgegengenommen . Die
Vergebung erfolgt nach der Reihenfolge der
Anmeldungen .

TurIach , den 8 . Dezember 1920.
'

Ortskohle « stelle.

Unsere Geschäftsräume
lind Sonntag , den 12.
und 19. Dezember von
12 bis 6 Uhr geöffnet .

GESCHWISTER

KNOPF
Bettfedern-Reinignngl 1

Nur ei« gut gereinigtes Bett erfüllt .
seinen Zweck . .Bestes Spezialverfahreu .

Nur Sarlftr . 20, vorm. Flechtner.
• MHM

^ "inrnm'W'V’

Banbund'Möbel
Wohnzimmer Herrenzimmer

I
* Schlafzimmer Küchen -

EBzImmer Einrichtungen
I . in solider Ausführung , den

{ veränderten Zeitverbät-
nissen in Bezug aul Preis

5 s und Formgebungungepasst ®15S "

I Badisceer Bamund 6. m. e. e.
I Karlsuhe, Karl - Frledrlelistr. 22.
J t Verkauf gegen bar oder Teilzahlung.
1 Wflhrend der beiden letzten Advent-

■ Sonntage sind mnsere Anestellangn -

I itame von vormittags 11 I7hr
nachmittags 8 Uhr geBCnet .

I 1 “! Msrawr »!!*:.'Ki».«si:ir.•• iv.actm.-nEs. :r -ariro
I MM H »

ois

I

Den Gemeindevoranschlag für das
Rechnungsjahr 1920/21 betr .

Der Entwurf des GemeindevoranschlagS für
das Rechnungsjahr 1920/21, d . i . für die Zeit
vom 1 . April 1920 bis 31 . März 1921, liegt zur
Einsicht aller Beteiligten vom 1 . Dezember
1920 an während acht Tagen in der StadtkanZ '
lei , Abt . X (bisher Registratur / ttn Rathaus ,
2 . St ., Zim . 60, nötbl . Seiteneingang , auf . 3277

Karlsruhe , den 7. Dezember 1920.
Der Stadtrat .

s. */. Sttmhe MS ©otontic
Läufe - Plage

auch Flöhe s. Brut (Nisten - b. Msnscheu u . Tieren mit
Für Wunden und Haare
unschädlich . Herst . : Erste

Weftd. Ungeziefer - BertilanngS - Anstalt, Effen .
Zu haben in Karlsruhe i. B. : Kappe » & Kluge ,
Kaiserstraße 86 — Dtto Schwarz , Fasanensttaße 17 .

Central - biclrispiele
28 Karl - Frledrlchatraese 28

öle geheimnisvolle
Griilin

Konsnittomin für Durlach
und Umgegend t. «. » . ». «.

» ad -Sie Auszahlung der
Vergütung

findet an nachstehende. Tagen statt :
I » Durlach .

Verkaufsstelle I , Zehntstraße . Montag , den 13. De¬
zember, 9—12 Utzr vorm . u . 3—6 Uhr nach «

Verkaussstelle III , Friedrichstrabe . Dienstag , den
14. Dezembsr , 3—6 Uhr nachm‘ ‘

:UiVerkaufsstelle IV ,
den 15. Dezember,

Mittwoch,
3^—6 Uhr nachm .oetr rn . Lezemoer , a—» nyr naajm.

Verlanfsstelle XL , Adlerstraße . Donnerstag , den
16. Dezember, 9—12 Uhr vorm . u . 3—6 Uhr
nachmittags .

Verkaufsstelle vIH , Herrenstraße . Freitag , den
17. Dezember, 9—12 Uhr dorm . u. 3—6 Uhr
nachmittags .

I » Ane . Verkaufsstelle ll . Lindenstraße. Samstaa .
den 18. Dezember, 9—12 Uhr vorm . u . 3—6 Ahr
nachmittag?.

In © rStzlnge « .
Berkaufstelle VH , Mittelstratz- . Montag , den

29. Dezember, 9—12 Uhr uud 3—8 Uhr, nach -
mittags .

Verkaufsstelle IX, Kaiserstraße. Montag , den
20. Dezember, 2—6 Uhr nachmittags .

In « erghanfen . Verkaufsstelle V . Dienstag , den
21 . Dezember, nachmittags 2—6 Uhr.

3 « Wöschbach . Verkaufsstelle X , Dienstag , den
2t . Dezember, nachmittags 2—6 Uhr.

In « önigsbach . Verkaufsstelle XL Mittwoch, den
22. Dezember, nachm . 2—6 Uhr.
Das Geld wird in denjenigen « erkaussstellen

ausbozahtt , in welche » die RückvergütnngSscheineab-
gellesert wurden und ist die für die abgelieserten
Schein empfangene Ouittung mitzubringeu .

AN Kinder unter 16 Jahren wird die Rück¬
vergütung nicht ausbezahlt . 6837J

Der Borstand.

Regie :

Seasatios
Mau beachte die aus¬

gestellten Bilder .

Rastatter Anzeigern
Preise für Lhristbänme betr .

Im Benehmen mit dem Bad . LandeSpreisamt
uud der Forstabteilung des Finanzministeriumr .
wurden nachltehende Kleiiwerkanssprefie für Christ- ,
bäume festgesetzt : <

Für Rottanne « :
Größe bis zu 1 in , U. 2 .—

„ 1—2 rn bis „ 3.—
. 2—2.50m „ „ 42i0
r iibet 2.50m . „ 6.—

Für Wcitztauneu :
X 2.— bis JL 2.50;

. . 4. — ,

. . ü .58

. 8.-
Die Aeberschreiluna der Preise wird gegeveneu-

falls als übermäßige Preissteigerung verfolgt .
Rastatt , de» 6. Dezember 1920 .

Stäbt. Preioprüfttngsamt.
3273

Baden - Baden.
Beginn des Wochenmarttes.

^
Mir sofortiger Wirkung wird der Beginn des

Wochenmarktes auf 8 llhc vormittags festge»
seht . 3288

Der Stadtrat .
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